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Folitiſche Rundſchau.
Aus dem Reichstage. Die ramertliche Abſtimwung

über den Antrag Carolaih ergab deſſen Ablehnurg mit 274
gegen 105 Stimmen. Der weitere Verlauf der Verhandlung
brachte zunächſt eine kleine Plärkelei zwiſchen dem Zentruw s
Abgeordneten Gröber und dem Militärberollmächtigien Mojor
Wachs. Allgemeines Jrtereſſe wurde rege, als der Pröſidert
dos Wort zu S 1 des Ahtikel II der Vorlage dem Erafen

erbert Bismarck erteilte. Graf Bsmarck hat früher dem
auſe ſchon argehört, weder damals aber noch als geweſener
tastéſekretär hat er ſich ſo herrorgethan, daß damit die

Aufregung erklärt werden könnte, die heute das Auftreten des
Herrn Grafen im Hauſe thatſächlich herrorrief. Man hrffte
aus dem Sohne den Vater zu hören und dos erklärt alles.
Zu hören bekam man freilich vur eine ſchlichte Wiedergabe
von Artikeln, die ſeit Monaten bereits in den Hamburger
Nachrichten geſtanden haben. Zwar hot der Herr Graf als
Redner ſich gegen früher gebeſſert, wenieſtens ſagte er ſein
Sprüchlein, das er vom Vater mitbekommen hat, ganz glatt
her. Selbſt die zahlreichen Zurufe „Zur Sache aus dem
Hauſe brachten den Herrn Grafen nicht aus dem Korzcpt,
ſehr zum Unterſchied von Herrn Bürklin, der gerade das
Präſidium ſührte, ſich der Situation aber vickt im geringſten
gewachſen zeigt.

Daß die Jungfernrede Breitſeiten gegen Caprivi brachte,
war rach der Stellurg des Redrers ſelbſtverſtändlich. Daß
der Argreifer aber nach Beendigurg des Wortgefechtes unter
der En pfindung geſtanden haben ſollte, einen Sieg erfochten
zu haben, bezweifeln wir ſehr. Jm Gegenteil, das ganze
Haus ſtand unter dem Eindruck, deoß wohl ſelten ein Abge
ordneter ſo heimgeſchickt worden iſt, wie das heute dem
„Aelteſten des geweſenen Kanzlers“ durch den jetzt „regieren
den Karzler“ paſſiert iſt. Wie ſehr Groef Herbert dieſe
Niederkoge empfand, bewies am beſten ſein vnquoh fizierbares
Verhalten während der Rede Coprivis. Daß letzterer ſich
den Schutz des Herrn Präſidenten gegenüber den Ausfällen
des Grafen Bismarck erbitten wußte, iſt bezeichnend für die
Führung des Präſidiums, wie für die Gewohnheiten des
Herrn Herbert Bismarck. Die Räubergeſchichte, welche Bis-
morck über das Beſtreben der Sozialdemokraten, als Unter
offiziere in die Armee einzudringen, erzählte, iſt eine ſo
alberne Lüge, daß darauf ernſt zu antworten ſich nicht ver-
lohnt. Köſtlich war es, die Verlegenheit zu beobachten, in
der die Herren von den Kartellparteien durch das Schar-
mützel Bismarck Caprivj verſetzt wurden. Der Riſt der
Militärvorlage wurde von der bekannten Mejorität ſchlang-
weg angerommen,

Die Jnterpellation Bebel in Sachen des Straßburger
Polizeipräſidenten führte nicht nur zu einer eirſtimmigen Ver
urteilung des bikannten Auftretens des Herrn Feichter, ſon
dern zugleich auch zu einer Brardmarkurg der unter den
Ausnahmeverhältniſſen in den Reichelanden herrſchenden Zu
ſtände. Treffend ſchilderte der Mülhauſer Abgeordnete Bueb
dieſen Zuſtand dahin. doß derſelbe aus jedem Gendarm und
Nachtwächter eiren unveranſwortlicken Diktotor mochte. Daß

Holle a. S., Sonntag den 16. Juli 1893.

Herr Feichter die längſte Zeit Polizeipräſident in Straß-
burg geweſen, iſt wohl nicht bloß unſer Urteil, das wir aus
dem Verlauf der Verhandlung ziehen.

Einen netten Vorſchlag, wie den noileidenden Land
wirten abgeholfen werder kann, macht die im Herzogtum
Meiningen erſcheinerde „Dorfzeitung“. Dieſelbe ſchlägt näm
lich unter Abſingung des alten Klageliedes vor, die Herren
Lehrer möchten auf die ihnen bewilligte Gehaliserhöhuvg von
100 M. für nächſtes Jahr zu gur ſten der notleidenden Land
wirtſchaft verzichter! Die Herren Agrarier nehmer, wie ſatr-
ſom dekannt, jede, ſelbſt die größte Gobe an, beſoſſen ſich
aber, wie der Vorichlog beweiſt, vötiger falls orch mit Kleineg-
keiten, wern ſie zur die Gewißheit haben, überhaupt etwas
heraus zuſchlagen.

Den Soldatenmangel, dem abzuhelfen die neue Militär
vorluge angeblich beſtimmt ſein ſoll, illuſtriert zire Nach richt,
welche dem Vorwäris“ ein Partcigeneſſe ars Jrſterburg
zugehen ſäßt. Derſelbe ſchreibt urs: „Am 3. Juli wollte
ich weinen Bruder, der beim littheuiſchen Ulgnen- Regiment
Nr. 12 e gemeiner Soldat dient beſuchen. Wie groß war
nun mein Eirſtauren, als ich auf die Erkundigurg vach weinem
Bruder den Beſcheid erhielt, derſelbe ſei wit einer Anzahl
Kameraden abkommoandiert auf ein Gut, um dort für den
Bſitzer desſelben das Futter einernien zu helfen. Alſo dazu
müſſen wir Bürger und Arbeiter die rieſigen Steverleſten
ſür das Militär tragen und unſere Brüder und Söhne in
immer größeren Maſſen den bleuen Rock enzieher, damit
r die Herren Guisbeſitzer billige Ernte Arbeiter
jaben.“

Die Lage des Bauernſtandes, nemertlſch in den weſt
lichen Gebieten des Deutſchen Reiches, wird mit jedem Tage
ſchwieriger. Von allen Seiten ertönen immer leuter die
Notrufe. So wird aus dem Kreiſe Adenau das Folgende
geſchrieben

„Ein Feind iſt im Lande, ſchlimmer wie eine anſteckende Krarkheit.
Nur roſche Hilfe verwag die ackerbautreibende und namentlich die auf
Viehzucht engewiefene Londbevölkerung vor Verarmung zu ſchützen.
Aufgezehrt ſind die Kartoffeln der letzten Ernte, rur werig Korn iſt
noch vorhanden, Heu und Stroh vom verfleſſenen Jahre ſind längſt
dahin, Klee und Wieſen verdorrt, die Gärten, worin nicht Tag für
Tag gegoſſen wird, zeigen wur verkrüppeltes Gemüſe, Hafer, kaum
zwei Zoll vom Bodern, treibt vereinzelte Achren mit drei bis vier
Körnern, die voch eben anzeigen, was auf dem Felde ſtehen ſollte.
Von morgens bis abends durchklettern Frauen und Mädchen die
waldigen Berge, einen Sack vor ſich gebunden, den ſie mit Eichenloub
und dem ſpärlichen Woldgras füllen. Aber auch dieſe Quelle wird
bald verſiegen, das Laub wird hert und das Rindvieh frißt es nicht
mehr. Kein Somen geht auf und keine Pflanze, wenn ſie überhaupt
vegetiert, entwickelt ſich zum futterbringenden Blatt oder zur Knrolle.
Mehr und mehr bemächtigt ſich der Landbevölkerung eige verzweifelte
Stimmung: dieſes Jahr verhungert das Vieh und nächſtes Jahr gibt
es en die Menſchen. Dieſe Aeußerung hört man vielfach. Wigen
Moeſſen Angebots iſt das Vieh unverkäuflich; man beginnt in den
Dörfern das Stück, welches dezu beſtimmt war, dem Bauern den
Zinsgroſchen zu liefern, abzuſchlachten und das Fleiſch für 40 bis zu
20 Pfg. das Pfund anzubieten und zu verkaufen. Noch geht das,
aber wie lange? Der Viehſtand wird bald derart vermindert ſein,
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daß auf Generationen das Bischen Vermögen, welches der Bauer noch
hatte, verloren geht; es muß eine Maſſen-Verarmung eintreten, welche
ſchlimmer iſt als ein verlorener Feldzug. Der Viehſtand, das einzige,
was den Bauer im Gebirge ernährt, vernichtet, das heißt keine Milch
für die Kinder, keine Butter aufs Brot, kein Dü ger aufs Feld, kein
Pflug auf das Land, kein Brot mehr im Haus. Ees iſt die höchſte
Zeit das Hilfe gebracht wird. Eine Anleihe in ausreichender Höhe
ſchon jetzt werden viele Millionen nötig ſein muß aufgenommen
und von dem Betrag müſſen urverzinsliche Darlehen den P ovinzen
überwieſen werden, woraus dieſelben entweder den Kreiſen Barvor
ſchüſſe zum Ankauf von Futtermitteln oder dieſe in natura liefern und
zwar ohne Nutzen. Die Kreiſe übernehmen vorläufig die Garantie für
die ihren überwieſeren Beträge und Erzrpgniſſe und leſſen dieſelben
den Bauern durch Vermittelung eines Norſtan t Vorſtandes, welcher
ſich in j der Bürgermeiſterei oder in jeder g ößeren Gemeinde bilden
muß, zukom men und zwar auf ünf- bis zehnjäh ig s Ziel ohne
Zinſen und mit Amortiſation. Wenn nichts geſchieht oder nicht aus
reichend vorgeſorgt wird, ſo erleben wir in den nächſten ſechs Monaten
wahrhaft troſtloſe Zußände.“

So weit der Noiſchrei aus dem Kreiſe Adenau. Vehnlich
a die Terhältriſſe in einer ganzen Reihe auch rhriniſcher

reiſe

Daß auch „Autoritäten“ und „Sachverſtändige“
marchmol ſehr danebenhauen könner, bewerſt folgende Notiz
der „Neiſſer Zeiturg“:

„Wer aber eonders els die Sachverſtändigen ſoll darüber ent
ſcheiden, in welchem MRoße urſer Volk gegen feindliche Angriffe geröſtet
iſt und inwieweit dieſe Rühung einer Virvollſtändigurg bedarf? So
fragt die Schleſ. Zig.“ „Sackverſtändige hielten die Errichtung eines
neuen Schießſtandes bei Niſſe für nötig. Der Schießkand wurde
zwiſchen Sengwitz urd Rieglitz geoaut und kſtete 90000 M. Als der
Schießſtard fertig war, konnte er aber nach dem Urteile der Sachver
ſtändigen nicht benutzt werden. Er wurde verpachtet und bringt eine
Pacht von jährlich 15 Mark.

Neueſters meldet dasſelbe Blatt: „Samſtag, 15. Juli d. J.
wird der Schießſtand öffentlich meiſtbietend verkauft. Die Taxe
ſoll ſich auf 600 M. belauſen.“

Nicht Herr Hilger, der ſtreitbare Bergaſſeſſor, ſondern
ein Kollege von ihm, ein Bergaſſ ſſor oder Bergreferndar
Brinkwarn, iſt das in der vorletzien Nummer des Volks
blattes“ gemeldete reueſte Opfer des Dullblödſinns.

Regierungsrat a. D. und Regierungsrat. Vor der
erſten Strofkammer in Breslau ſtand am 8. d. M. eine
Verhandlung an, welche eire Beleidigungsklage gegen
einen Regierrngsrat a. D. betraf, der einen anderen
Regierungsrat beleidigt hat. Vor Eintritt in die Verhand
lung beantragte der Verteidiger des Angeklagten den
Ausſchluß der Oeffentlichkeit, und zwar im Jntereſſe
der „öffertlichen Ordnung“. Er motivierte dies merkwürdiger-
weiſe damit, deß die Sozialdemokratie die hier zer
Sprache kommenden amtlichen Vorgänge als Redeſtoff
für ihre Verſammlungen verwenden und dadurch immer
weiteren Zuſpruch erhalten würde. Der Staatsanwalt empfahl
gleichfalls im Jntereſſe der öffertlichen Ordnung den Aus-
ſchluß der O. ffentlichkeit. Derſelbe wurde vom Gerichtshofe
lediglich aus dem Grunde beſchloſſen, weil es ſich nicht
empfehle, die zur Sprache kommenden Beleidigungen höherer

22 Allerhand Droletarier.
Von A. Otto-Walſter.
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„Fort, Unverſchämter,“ ſchrie das Fräulein, indem es
ch in den Hintergrund zurückzog und mit einem Tuche

verbüllte.
Das ältere Fräulein trat dazwiſchen und erklärte, daß ſie

gleich auf der Bühre erſcheinen würden.
„Nun, wenn Sie heute nicht in Jhrer Rolle ſtecken bleiber,

ſchrie der Darſteller des Don Carlos garz erboſt, dann will
ich Hausmotz heißen.

Als er fort war, wandte ſich das geärgſtigte Mädchen an
ihre Gefährtin und ſagte entſchiedenen Tones:

„Jch werde die Eboli nicht in dieſem ſchwierigen Koſtüm,
ſondern in meinem eigenen weißen Kleide pielen. Hier iſt
ja mein Koffer, und hier iſt mein Schlüſſel, bitte, Liebe,
geben Sie es mir heraus.“

Geturſam beugte ſich die Aeltere über den Koffer und
arbeitete das weiße Kleid heraus, getraute ſich jedoch dem
Fräulein zu bemerken, daß eine Prinzeſſin Eboli, eine ſo
ſiolze urd öppige ſpaniſche Fürſtin, ſehr ſchlecht zu einem
weißen Kleide poſſe.

„Aber wohl beſſer zu einem ſolchen ſchmierigen Koſtüm
Bitte, Fräulein Schnober, heſteln Sie wir das Kleid
inten zu“ß Und das Kleid iſt nicht einmal ausgeſchnitten.“

„Wie kann ich wich in ſolcher Geſellſchaft in einem aus-
geſchnittenen Kleide bewegen.

„O, die Frau Direktorin ſiegt dawit ſtets, wie ich hörte;
olle Welt lobt ihren ſchönen weißen Necken und ihre Arme,
die ſie ſtets mit Bleiweiß glänzend macht.“

„Mag ſie es thur, was geht mich's an? Aber jetzt
kommen Sie.“

Die beiden gingen nurmehr die Treppe hinunter und über
den Saal, wo am Ende im kleinen Maßſtabe die Bretter
aufgeſchlagen waren, die die Welt bedeuten ſollen, die kläglich
bleiben, ſelbſt wenn ſie aus Mahagony und Ebenholz zu
ſammengebaut werden, wenn das Genie fehlt, die aber, be
berrſcht von cinem Genius, wie Shakeſpeare, mehr als die
Welt bedeuten, die wir heutigen Togs zu ſehen bekommen.

„Nun, Fräulein, Sie kommen viel zu ſpät,“ ruft der
Direktor, „da müſſen Sie ſich bei mir anders einrichten. Und
jetzt noch nicht einmal ſind Sie in dem Koſtüm, in dem Sie
ſpielen ſollen

„Jch bin in dem Koſtüm, in dem ich ſpielen werde.“
„Jm weißen Kleide?“ das iſt ganz ur möglich. Jch habe

Jhnen doch das Koſtüm hinaufgeſchickt
„Das war mir aber viel zu ſchmutzig.“
„Ja, Fräulein, bei einer Hofbühne ſind Sie hier nicht.“
„Und werden auch an keine kommen,“ bemerkte der „Don

Carlos“ giftig.
„Jch weiß, daß man an einer Hofbühne ein ſolches Ge

wand richt anbieten würde, ich weiß aber auch, daß ich
nirgends ein Ding anziehen werde, wie es mir heute hier
präſentiert wurde.

„Und ich habe in dieſem Koſtüm Furore gemacht,“ rief
die Direktorin erbittert.

„Es kann ſein, ich ziehe es aber nicht an.“

„Arroganz, Eitelkeit, Hochmut, will etwas Beſſeres ſein,“
tönte es aus den Reihen der hier Menſchen darſtellenden
Kür ſtler.

„Fügen wuß ſich hier jedes,“ rief der Direktor.
„Jn allen guten Dingen ja, aber ſo ein Koſtüm ziehe ich

nicht an.Wie wollen doch erſt ſehen, wie das Fräulein ſpielt,“

mahnte der Darſteller des Herzog Alba.

„Ja, wir wollen anfangen,“ entſchied der Direktor, „das
andere wird ſich finden.“

Und die Probe begann, und überall blieb Frl. Klärchen
Herwig ſtecken, weil ſi2 die Eboli nach Schillers Werken und
nicht nach der Bühnenbearbeitung einſtudiert hatte. Und der
Direktor ſtampſte wütend und ri f:

„Aber Fräulein, Sie wiſſen die Rolle auswendig, richten
Sie ſich nur nach dem Sou fleur; was der anſchlägt, ſollen
Sie ſagen, das andere haben wir geſtrichen.“

„Was, Sie haben Schillerſche Verſe geſtrichen, waren Jhnen
die nicht gut genug

Ein lautſchallendes Gelächter der Anweſenden war die Ant
wort auf dieſe nave Frage.

„Sie ſollen ſich nach dem Soufleur und nicht nach
Schiller richten, Fräulein,“ entſchied der Direktor.

„Aber ich kenne bloß Schiller und nicht den Souffleur,
weiß mich auch garnicht nach ihm einzurichten.“

„Verſuchen Sie's.“
„Jch kann nicht, er verwirrt mich.“
„Das iſt bloß im Anfang.“
„Nein, ſo kann ich nicht ſpielen. Auf meine Mitſpielenden,

auf das Publikum und auf den Souſfleur kann ich zugleich
nicht achten.“

„Aber es muß ſein,“
„Nun, dann muß ich mich erſt einzurichten ſuchen, für

dieſen Abend kann ich's nicht.“
„Es iſt genug ich ſehe, ich muß die Eboli heute abend

ſpielen,“ rief die Frau Direktorin. „Es iſt eine wahre
Schande, wenn ſich Leute für ſchweres Geld engagieren laſſen,
ohne auch nur auf die Bühne gerochen zu haben.“

„Jch konnte nicht wiſſen, daß es hier einen andern Schiller
giebt,“ bemerkte das Fräulein entſchuldigend.

(Fortſetzung folgt.)
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Zergeten Beibehaltung der Oeffentlichkeit eiteVer ien ne S Auch ein Zae
Der Streik der Bergarbeiter in England dehnt ſich

aus. Nach einer Depeſche von heute nachmittag iſt 25 000
Arbeitern in Derby'hire gekündigt worden, falls ſie ſich eine
Lohnkürzung von 25 Proz. nicht gefallen laſſen. Das werden
ſie aber nicht thun, und da die Arbeiter, denen jetzt gekündigt
ward, zum Allgemeinen Bergarbeiterbund gehöcen, ſo werden
nun vorausſichtlich ſämtliche Mitglieder dieſes Bundes aus
ſtehen d. h. über eine halbe Million Grubenarbeiter.
„Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Geſetzentwurf,

betreffend den Verrat militäriſcher Geheim-
niſſe.

Der Reichstagsabgeordnete Letocha (Zentrum) hat
ſein Mandat niedergelegt; er fehlte bekanntlich ſchon am
Donnerstag bei der Abſtimmung über Art. 1 der Militär
vorlage. Er gehörte zu denjenigen Mitgliedern des Zentrums,
die in der Wahlbewegung ſich freie Entſchließung vorbehalten

atten.5 Abg. Fusangel, der jetzt von der Redaktion der „Weſt

fäliſchen Volkszeitung“ zurückgetreten iſt, hat der „Dortm.
Ztg.“ zufolge ſich endgültig entſchloſſen, vom 1. Sept. d. J.
ein neues Zentrumsorgan, und zwar in Bochum erſcheinen

laſſen. Die neue Zeitung wird unter dem Titel „Weſtudenſſge Volkszeitung“ erſcheinen.

Leipzig, 14. Juli. Der vekannte Kaufmann Karl Paaſch wurde
nebſt ſeinem Begleiter, dem Wärter der Cyharitee in Berlin, als er ſich
urück nach Berlin begeben wollte, heute abend auf Veranlaſſung der
erliner Behörde am Bayeriſchen Bahnhof durch die hieſige Kriminal

polizei verhaftet. (S. „Reich?gericht“ in der heutigen Beilage.)
Der antifemitiſche Rechtsanwalt Hert wig wurde in ſeiner Eigen

ſchaft als Reſerveoffizier von dem Kriegsgericht wegen Verweige-
rung des Gehorſams zu drei Monaten Feſtungshaft ver
urteilt. Hertwig war von dem Bezirks Kommando zur Bericht
erſtattung über die Breslauer Spielaffaire aufgefordert worden,
ließ aber die Aufforderung unbeantwortet.

Betreffs der Konfiskation der Nummer 28 des „Sozialiſt“
iſt jetzt der Redaktion desſelben die nähere Begründung zugegangen.
Hauptiſächlich ein Artikel, „Futtermangel“ überſchrieben, wird als auf
reizend bezeichnet und zwar ſoll durch ihn eine Aufreizung des Bauern
ſtandes zu Gewaltthätigkeiten gegen Staat und Geſellſchaft erfolgt ſein,
welchen die Schuld am augenblicklichen land wirtſchaftlichen Notſtand
zugeſchoben werde.

Bern, 14. Juli. Müller, Peuckert und Erb, alle drei ohne
Legitimationsſchriften, ſind ausgewieſen worden. Peuckert und Erb
find gewöhnliche Anarchiſten. Müller hat in Zürich die Gruppe der
ſogenannten „Unabhä gigen“ gegründet, deren Statuten die Propaganda
durch die That empfehlen.

Deutſcher Reichstag.
7. Sitzung vom 14. Juli, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats: v. Bötticher, Frhr. v. Marſchall, Frhr.
v. Maltzahn, v. Kaltenborn Stachau, Frhr. v. Aſch, Frhr. Schott
v. Schottenſtein, Graf Hohenthal u. a.

Zunächſt wird der ſcheunige Antrag Werner (Reformp.) und Gen.,
betreffend die Einſtellung von Strafverfahren gegen den Abg.
Abhlwardt (Antiſemit) ohne Diskuſſion angenommen.

Sodann wird die zweite L ſung der Militärvorlage fortgeſetzt
mit der namentlichen Abſtimmung über den zu Art. II geſtellten An
trag Carolath Röſicke auf geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſt
zeit über die Dauer des Quinquennats hinaus, ſo lange die in Art. ILeſchloſſene Friedenspräſenzſtärke nicht herabgeſetzt wird und die Neu

formationen beſtehen bleiben.
Der Antrag wird mit 274 gegen 105 Stimmen abgelehnt. Für

denſelben ſtimmen die Nationalliberalen, die Freiſinnige Vereinigung,
die Antiſemiten, die Polen ſowie vereinzelte Mitglieder der Reichs
partei und der Freiſinnigen Volkepartet.

Art. II, 8 1 beſtiwmt die Dienſtzeit der verſchiedenen Truppen
gattungen.

Abg. Gröber (Zentr.): Jn dieſem Paragraphen iſt eine Beſtim
mung enthalten, durch welche in außergewöhnlichen Fällen Reſerviſten
auch über die geſetzliche Dienſtzeit hinaus bei der Fahne behalten
werden dürfen. Wir haben in der früheren Kommiſſion die Rechtslage
der Reſerviſten und Diſpoſitionsurlauber zu ſchützen geſucht. Die Vor
lage hat nun nach dem früheren Antrage Huene die Beſtimmung fort
gelaſſen, daß die Truppen „zur Reſerve“ entlaſſen werden ſollen. Sie
würden aſſo nur als Diſpoſitionsurlauber gelten und den Vorſchriften
für ſolche unterliegen. Jedenfalls iſt die Rechtslage der entlaſſenen
Mannſchaften unter dieſen Verhältniſſen eine unklare.

Mojor Wachs: Die Annahme des Vorredners iſt eine irrige. Ueber
die Entlaſſung der Mannſchaften und die Rechtslage, in die ſie nach
derſelben gelangen enthält das Reichsmilitärgeſetz beſtimmte Vor
ſchriften, die in dieſer Vorlage zu wiederholen kein Anlaß vorlag.

Abg. Graf Bismarck Schönhauſen (wildkonſ.): Jch halte es, nach
dem das Schickſal der Vorlage geſichert iſt, für notwendig, meinerſeits
einige Bemerkungen zu dem Geſetz zu machen. Die Verſtärkung unſerer
Armee iſt notwendig. Wir ſind auch nicht außer ſtande, die Laſten
zu tragen. Rufe links: Zur Sache Spezialdiskuſſion!) Jch brauche
nur auf die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit zu verweiſen, als
dagegen gebotene Entlaſtung. Rufe links: Zur Sache! 8 11. Vize
präfident Bürklin erklärt, der Redner ſpreche von der in dieſem Para

raphen enthaltenen zweijährigen Dienſtzeit Große Unruhe links.)Die konſervative Partei hat ſich nur ſchwer zur zweijährigen Dienſt

eit bekannt. Auch die Regierung hat ihre Anſchauungen erſt vor nicht
nger Zeit gewandelt. Daß ſie es gethan beweiſt, daß ſie mit ihrer

Staatskunſt nicht auf ver Höhe iſt. (Große Unruhe. Oho!)
Es ſind allerdings Verſuche vorhergegangen, aber bei einem als

vorzüglich bekannten Garderegiment. Jch glaube auch, der Reichs
kanzler ſteht nicht ſehr feſt auf dem Boden der zweijährigen Dienſt
zeit. Wäce das der Fall, ſo hätte ſich der Herr der dauernden Feſt
legung derſelben nicht ſo widerſetzt. Die Hoffnung, daß wir zur drei-
jährigen Dienſtzeit zurückkehren werden, ermöglicht es mir allein, für
die Vorlage zu ſtimmen. Aber Experimente ſind immer gefährlich,
vor allem bei der Armee. Es können Umſtände eintreten, die uns
nötigen, ſchon innerhalb der nächſten fünf Jahre zur dreijährigen Dienſt
zeit zurückzukehren. Jn anderer Beziehung halte ich die zweijährige
Dien zeit für bedenklich, weil ſie das Eindringen der Sozialdemokratie
in die Armee begünſtigt. Jn den großen Städten hat die Sozial
demokratie ihren großen Anhang bei den jungen unreifen Leuten.
(Ruf links: Sie müſſen's ja wiſſen.) Wenn dieſe dann in Maſſen ein

ezogen werden, ſo reichen zwei Jahre nicht aus, um ſie zu gutenSolbeten zu machen. Außerdem ſucht die Sozialdemokratie ja ſchon

in das Uateroffizierkorps einzudringen, was ihr ebenfalls die zwei
jährige Dienſtzeit erleichtert. Die Rückkehr zur dreijährigen Dienſtzeit
wäre das einzige Mittel gegen die Durchſeuchung der Armee durch
die Sozialdemokratie. Jedenfalls ſtimme ich nur ſchwexen Herzens
für die Vorlage.

Reich kanzler Graf Caprivi: Jch bin von der Durchführbarkeit
der zweijährigen Dienſtzeit vollkommen überzeugt. Aber ich erhebe
nicht den Anſpruch: unfehlbar zu ſein und die Zukunft vorausſehen
u können. Von den Verhältniſſen in unſerer Infanterie ſcheint der

orredner eine falſche Vorſtellung zu haben. Die dreijährige Dienſt
r haben wir ſchon längſt nicht mehr gehabt. Wir mußten gerade
ie beſten Leute mit zwei Jahren entlaſſen. Die Gefahr der Ver

ſeuchung durch die Sozialdemokratie beſtand alſo ſchon früher. (Zwiſchen
rufe des Abg. Grafen Bismarck). Jch bitte den Herrn Präſidenten,
mich gegen dieſe Zwiſchenrufe zu ſchützen. (Lebhafter Beifall.) Die
Frage der zweijährigen Dienſtzeit iſt von der Regierung auf das Ein
gehendſte geprüft worden. Nicht bei einem Batoillon iſt ein Verſuch
gemacht, ſondern bei zahlreichen Bataillonen in Oſt und Weſt. Wäre
der Vorredner ſchon im vorigen Reichstage geweſen, ſo wüßte er auch,

alle dieſe Verſuche ſehr gut geiungen ſind. Wir haben ferner inde Vorlage die nötigen Kompenſationen gefordert und ſie auch in

dem Antrag Huene aufrechterhalten mit nur geringen Abſchwächungen.
Der Vorredner vergißt ferner, daß wir mit der Vorlage in erſter Reihe
eine Verſtärkung unſerer Wehrkraft bezwecken. Dieſe e iſt
auf Grund der zweijährigen unter viel geringeren finanziellen
Anforderungen und ſchneller durchgeführt worden. De Vorredner
vergißt ferner, daß unſere Jafanterie durch die verſchiedenen Maß
nahmen eine Buntſcheckigkeit angenommen hatte, die auf die Dauer
nicht aufrecht zu erhalten war. Ahzuſtellen war ſie nur auf Grund
energiſcher Maßregeln, wie wir ſie J haben. (Beifall.)

Aög. Gröber (Zentrum): Wenn der Vorredner als Vertreter der
echt konſervativen Geſinnung es ſo darſtellt, als haſchten die, die die
zweijährige Dienſtzeit befürworteten, nur nach Popularität, ſo iſt das
ja wohl dasſelbe, als wenn man ſagt, ſi verfolgen demokratiſche
Tendenzen. Da hätten wir ja mit einem Male einen Bundesgenoſſen
in dem Herrn Reichskanzler! (deiterkeit) Was meine vorherige An
regung anbetrifft, ſo halte e doch für wichtig, daß die Rechtslage
der Reſerviſten auch in der Vorlage klargeſtellt wird.

Abg. Bebe! (ſoz): Die Phillippika, die der Graf Bismarck gegen
die Soſialdemokratie losgelaſſen, zwingt mich in die Diskuſſion ein
ugreifen. Der Herr Graf hat von einer Durchſeuchung der Armee
urch die Sozialdemokratie geſprochen. Das mag dem Bildungsgrade

des Grafen Bismarck entſprechen. (Sehr richtig links.) Was ſeinem
Vater nicht gelungen iſt, wird ihm aber auch nicht gelingen, ſelbſt
wenn er Reichskanzler werden ſollte. Dazu iſt allerdings wenig Aus
ſicht. (Deiterkeit.) In der Armee iſt jedenfalls die Sozialdemokratie
ſchon längſt, in manchen Regimentern ſogar in der Mehrzahl. Wollen
Sie ſie fernhalten, ſo bleibt nichts übrig als ſie totzuſchlagen. Das
hat ja auch der Vater des Herrn Grafen empfohen, indem er uns
kürzlich mit den Ratten des Schiffes verglich. Beſſer werden Sie aber
thun, mit uns zu rechnen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.

Damit ſchließt die Diskuſſion. 8 1 wird angenommen. Ebenſo
die folgenden Paragraphen des Art. 2 und ſodann der Reſt des Ge

e auf eine Anfrage des Abgeordneten Payer (ſüdd.
olk? p
Wärttembergiſcher Kriegsminiſter Frhr. Schott v. Schottenſtein

erklärt, daß die Ueberführung des Fußartillerie Bataillons Nr. 13 auf
den preußiſchen Etat ſich aus den durch den Antrag Huene notwendig
ewordenen Abſtrichen ergeben hibe. Es liege darin ein Entgegen
ommen Preußens gegen Württemberg.

Damit iſt die zweite Leſung der Militärvorlage erledigt.
Es folgt die nachſtehende Jnterpellation Auer, Bebel und

Genoſſen (ſoz.):
Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler die

Anfrage: Sind dem Herrn Reichekanzler die Aeußerungen bekannt
geworden, welche nach den bis heute unwiderſprochen gebliebenen Be

richten der Preſſe der Poli zeipräſident Feichter in Straßburg
im Elſaß in amtlicher Eigenſchaft gegen elſaß lothringiſche Staatäan
gehörige ſich erlaubte? Und was gedenkt der Herr Reichskanzler
auf dieſen Vorgang hin, falls er ſich bewahrheiten ſollte, gegen den
Polizeipräſidenten von Straßburg im Elſaß zu thun

Staatsſekretär v. Böttcher erklärt ſich bereit, die Interpellation
d zu beantworten, und zur Begründung derſelben erhält zunächſt
das Wort

Abg. Bebel (ſoz.): Der Gegenſtand unſerer Jnterpellatian iſt be
kannt. Jch halte es für unmöglich, daß in einem anderen Lande
oder in einer anderen Stadt Dinge möglich wären, wie ſie in Straß
burg vorgekommen ſind. Viel an den in ElſaßLothringen zu tage
tretenden Eigentümlichkeiten in der Handhabung der Verwaltung liegt
an der noch geltenden franzöſiſchen Geſetzgebung. So auch beim Ver
einsweſen. Der gemaßregelte Fedelta- Verein hat bei ſeiner politiſchen
Thätigkeit alle Rückſichten beobachtet. Trotzdem wurde er aufgelöſt.
Als eine Anzahl Mitglieder darauf zu dem Polizeipräſidenten Feichter
ſich begaben, um Vorſtellungen dagegen zu erheben, gebrauchte der
Polizeipräſident in der Uaterredung Ausdrücke, die ich kaum glauben
konnte. Nach einem Bericht der „Kölniſchen Volkszeitung“ äußerte
Herr Feichter, jeder, der für den Herrn Müller-Simonis geſtimmt
habe, ſei ein Landesverräter und Schweinehund. (Hört! hört! links.)
Auf den Kandidaten Müller -Stmonis angewendet, ſprach der Polizei
präſident von einem Schuft, er gebrauchte ferner das Wort Pfaffen
bande und eine Reihe ganz gemeiner Ausdrücke. Er ſagte, ein roter
Sozialdemekrat ſei ihm lieber als ein ſchwarzer Pfaffe, dieſe ſeien
durchgängig deutſchfeindlich geſinnt. Die Ka.holiken bezeichnete er als
eine gemeine Bande, als hundsgemeine Schufte, die in den Schweine
ſtall gehörten. Der Polizeipräſident hat es nachträglich beſtritten,
die ihm zugeſchriebenen Ausdrücke zu haben, die von ihm
empfangenen Herrn halten ihren Bericht vollkommen aufrecht. Das
Verhalten des erſteren wird eirigermaßen erklärlich, wenn man in
Betracht zieht, daß der Polizeipräſident an dem bewußten Tage, wie
ſtadtbekannt in Straßburg iſt, morgens um 4 Uhr ein Reſtaurant
in einem Zukande verlaſſen habe, in dem er ſeiner Sinne nicht mäch
tig war. Derſelbe ſoll auch ähnliche Ausdrücke in dem von ihm
frequentierten Lokale „Zur dicken Marie“ (Große Heiterkeit) gebraucht
haben. Sollte ſich das beßätigen, ſo kann der Herr nicht eine Stunde
länger im Amte bleiben. Jch hoffe, daß ſich die Regierung in gleichem
Sinne ausſpricht. Es wäre dies erwünſcht im Jntereſſe der Elſaß
Lothringer, die ſich ſonſt als Reichsbürger zweiter Klaſſe fühlen müſſen.
(Beifall links

Staatsſekretär v. Bötticher: Sofort nach Erſcheinen des Berichts
in der „Köln. Volksztg.“ iſt der Polizeipräſident zu einem Bericht
aufgefordert worden. Diefer Bericht lautet nun ganz anders und die
Sache bedarf der Unterſuchung, die eingeleitet iſt. Sollte ſich die
Darſtellung der „Köln. Volkszig.“ beſtätigen, ſo iſt es ganz unzweifel
haft, daß der Polizeipräſident eine ſcharfe Reprimande verdient. Die
Schimpfworte gebraucht zu haben, beſtreitet der Polizeipräſident ent
ſchieden. Soweit er ſie gebraucht, hat er nur das wiedergegeben, was
in der Bevölkerung von dem erwähnten Reichstagekandidaten geſprochen
wird. Es ſind dies die Worte Landesverräter und Schweinehund.
Der Polizeipräſident hat aber ganz entſchieden beſtritten, das Wort
Pfaffe gebraucht oder ſich über die katholiſche Kirche und ihre Ver
treter in unzuläſſiger Weiſe ausgeſprochen zu haben. Er beanſprucht
für ſich das Prädikat eines höflichen und ruhigen Mannes. Heiter
keit Der Polizeipräſident hat den Strafantrag wegen des Zeitunge-
artikels geſtellt, die Unterſuchung iß eingeleitet. Vorläufig ſteht hier
Behauptung gegen Behauptung. Wir müſſen die Entſcheidung ab
warten. Ueber die neuen Thatſachen, die Abg. Bebel über den Polizei
präſidenten heute vorgebracht hat, kann ich mich nicht äußern. Uebrigens
ſcheint der chriſtliche Grundſatz von der chriſtlichen Liebe und Wohl
thätigkeit bei der Sozialdemokratie an Boden zu gewinnen, denn der
Verein, für den Abg. Bebel hier eintrat, ſtellt in ſeinen Statuten die
Grundſätze der Treue gegen Thron und Altar und der Bekämpfung
der 1

uf Antrag des Abg. rber (Zentrum) findet eine Beſprechunder Interpellation ſtatt. es ß ſprechnnz
Abg. Gürber (Zentrum): Jch habe verſchiedenen Wahlverſamm

lungen in Straßburg beigewohnt, ich habe aber nicht gehört, daß dort
Angriffe auf die Regierung und die Beamten gefallen ſind. Jch kenne
ferner die vier Herren, welche als Deputierte des Fedelta- Vereins
beim Polizeipräſidenten waren, als durchaus alaubwürdige Männer.
In dem Fedelta Verein ſah man bisher in mer ein Mittel zur Germani
ſierung, freilich aber nicht zur Brutaliſierung. Umſomehr Erbitterung
muß es hervorrufen, wenn die Leute, die ihm angehören, mundtot
gemacht und als Schufte bezeichnet werden. Beifall links.) Die
vier Herren hatte man mundtot gemacht, indem man ſie anklagte;
denn nun können ſie nicht als Zeugen auftreten. (Sehr richtig links.)
Aus ihrem Kopf können ſie die Unterredung nicht haben. Soweit
ſind wir doch noch nicht germaniſiert, daß wir ſolche Schimpfworte
gebrauchen.

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Das Vorgehen der Regierung gegen
den Fedelta Verein bedeutet einen Kampf gegen die chriſtlich ſozialen
Beſtrebungen von katholiſcher Seite. Der Staatsanwalt hätte von ſelbſt
die Sache in die Hand nehmen müſſen, ohne erſt einen Antrag des
Volizeipräſidenten abzuwarten. Jetzt liegt die Sache ſo, daß Dr.
Müller. Simonis einen Prozeß wegen ſchwerer Beleidigung angeſtrengt,
wo viecr, angeſehene Staatsbürger unter ihrem Eide die Richtigkeit der
Angaben der „Köln. Volksztg.“ beſtätigen werden. Dann iſt ein Pro
z gegen die vier Männer angeſtrengt, in welchem der Polizeipräfſi

ent Feichter der einzige Zeuge iſt. (Hört l hört im Zentrum.) Die
notwendige Folge iſt, daß Feichter freigeſprochen wird. Und doch kann
ich für meinen Teil mich nicht dem Eindeuck verſchließen, daß die
Angaben der „Köln. Volkeztg auf objektiver Wahrheit beruhen. Der
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dent hat bereitz eine Kampagne gegen ie katholiſchen Beraß angeküadigt. (ſrandeat v leeren Ned
ner wiederholt zur Sache.)

Abg. De. Enneccerus (nl): Jch überlaſſe die Ordnung der An
in erßer Linie den Serichten und der Reichsregierung.

ir kögnen nicht auf Grund eines einſeitigen Zeitungsberichte
Urteil fällen Fran Die Reich regierung hätte ſich dem Vorwurf
der Parteilichkeit ausgeſezt, wenn ſie den Gerichten in den Arm ge
fallen wäre. Beifall rechts und bei den e e

Abg. Bueb (ſoz.): Polizeipräſident Feichter hätte am beſten gethan,
wenn er das Disziplinarverfahren gegen ſich ſelbſt beantragt hätte
Lebhafte Zuſtimmung links), anſtatt die vier Herren zu verklagen.

arum hat er überhaupt nicht die „Köln. Volkszeitung“ verklagt?(Zuſtimmung links). Bei uns iſt nicht einmal eine einfache gut

beſtehender Einrichtungen möglich. Auch die Auflöſung des Fedelta
Vereins iſt nur wegen einer Kritik an der Militäcoorlage geſchehen.
Der Ton des Polizeipräfidenten Feichter iſt nicht Ausgahme, ſondern,
ſoviel ich in Eiſaß-Lothringen beobachtet habe, der allgemein übliche
bei Behörden. Jeder Nachtwächter glaubt, Diktator zu ſein (Heiter
keit). Wir werden jede ſolche Ungerechtigkeit bekämpfen.

bote wird hierauf geſchloſſen. Die Jaterpellation iſt damit
erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des inzwiſchen aus der Budgetkom
miſſion zurückgelangten Nachtragsetats nebſt Anleihegeſetz.

Die Kommiſſion beantragt unverägderte Annahme. Der Nachtrags
etat wird ohre Debatte angenommen. Zu dem Anleihegeſetz bemerkt

Abg. Dr. v Frege (dk.). Die Konſervativen hätten die Abſicht
gehabt, zu dem Anleihegeſetz einen Antrag einzubringen, verzichteten
jedoch darauf bei der Geſchäftslage des Hauſes.

Das Anleihegeſetz wird rer
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Uhr (dritte Leſung der Militär

vorlage und des Nichtragsetats, Wahl dreier Mitglieder für die
Reichsſchuldenkommiſſion).

Schluß 5 Uhr.

Farteinachrichten.
Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie wird am viert

Sonntag des Oktober am 33. Oktober dem Beſchluſſe des vor
jährigen Parteitages entſprech„nd, in Köln zuſammentreten.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß in ihrer Sitzung
am Freitag abend, ſich auf dem internationalen Arbeiterkongreß in
Zu durch die Parteigenoſſen Bevel, Liebknecht und Singer vertreten
zu laſſen.

Gewerßkſchaftliche Arbeiterbewegung.
Fürth, 13. Juli. Die hieſigen Glas arbeiter ſowie die von

Näcnberg und Umgegend gehen mit dem Plan um, in eine Lohn
bewegung einzutreten. Z. dem Zweck iſt auf dén 16. d. M. eine
Verſammlung einberufen worden, in welcher definitive Beſchlüſſe ge
faßt werden ſollen.

Petersburg, 14. Juli. Nach hier aus Schuja, Gouvernement
Wladimir, eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten haben dort in
vier We fabriken 5000 Arbeiter aus Unzufriedenheit darüber, daß ſie
17 Stunden arbeiten müſſen, die Arbeit niedergelegt, Zur Vorbeugung
von Ausſchreitungen ſind drei Bataillone Jnfanterie aus Wladimir
requiriert worden. Die Fabrikanten halten an dem 17ſtündigen
Arbeitstag feſt. (Es iſt aber auch ſtark, daß die Arbeiter bei einer
17ſtündigen Arbeitszeit unzufried n ſein köznen!)

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 15. Jult 1893.

Thu' Geld in Deinen Veutel! Die Halleſche Zeitung“ weiß be
reits über die Früchte, welche die geſtrige zweite Beratung, die be
kanntlich mit der Annahme der Vorlage endete, gezeitigt, zu berichten.
Es ſoll nämlich geſtern ein 2 Jntendanturbeamter mit dem
Magiſtrate unſerer Stadt in Verhandlung getreten ſein wegen des
Baues einer neuen Kaſerne für eines der 173 neuen Halbbataillonewelches nach Halle a. S. in Garniſon gelegt werden ſoll. Demnach iſt

alſo ſchon vor der Annahme der Vorlage bereits alles fertig geweſen.
Wir kommen nochmals auf die Angelegenheit zurück.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag den 17. Juli, 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Fluchtlinien
regulierung in der großen Steinſtraße. 2. Vermietung zweier Lädenim Anbau des Roten Turmes. 3. Vermietung eines Kanmers auf

dem Schlacht und Viehhofe. 4. Mittelbewilligung für Schulaus-
ſtattung (Neue Promenade). 5. Desgleichen (am BVöllbergerwege).
5. Erwerb von Straßenland. 7. Fluchtlinien Regulierung für den
Stadtteil zwiſchen der Schmeerſtraße und der früheren Halle. 8. Ge
nehmigung eines neuen Statuts für das Hoſpital. 9. Genehmigung
des Ortsſtatuts betr. die Verlängerung des Termines zur Berichtigung
der Bürgerrolle c. 10. Verzicht auf die Beſchreitung des Rechtsweges
in einer Enteignungsfache. 11. Mittelbewilligung zu einer Feſlichkeit.
12. Abkommen wegen Lardaustauſches behufs Durchbruchs der kleinen
Ulrichſtraße nach dem Reitbahngrundſtück. 13. Nachbewilligung für
die Viehhofkaſſe. 14. Nachbewilligung für den Schlachthof. Ge
ſchloſſene Sitzung. 15. Anderweite Verpachtung der Sandgrube bei
Mötzlich c. 16. Verzicht auf die Beſchreitung des Rechtsweges in
einer Enteignungeſache. 17. Forderung von Anliegerbeiträgen von
zwei Grundſtücksbeſitzern an der Wuchererſtraße. 18. Ermächtigung
zur Anſtebung einer Klage. 19. Auszahlung einer Zinsvergütung.
20. Genehmigung zur Anſtellung einer Klage. 21. Anſtellung eines
Büreauaſſiſtenten bei der Armen- Verwaltung.

Jm Walhallatheater ſchließt am heutigen Sonvabenb der jetzige
Spielplan und treten die berühmte Hegelmann Truppe, ſowie die veiden
Krenlets, Herr Kolling Mueller u. a. m. zum letztenmale auf. Am
morgigen Sonntag beginnt ein neuer Spielplan.

Die Abgabe für öffentliche Luſtbarkeiten wurde bisher von
ſolchen muſikaliſchen Unternehmen 2c., denen ein höheres Kunſtintereſſe
beigemeſſen wird, nicht erhoben. Mit Recht iſt dies aber gegenüber
den weniger bedeutenden Unternehmungen als ein Uebelſtand empfunden
worden und es ſoll nunwehr, dem Vernehmen nach, an maßgebender
Stelle beſchloſſen werden ſein, von jetzt ab von allen J auf
mechaniſchen oder anderen muſikaliſchen Jnſtrumenten, die in Schank-
ſtuben oder öffentlichen Vergnügungslokalen ſtat fiaden, die Gebühr in
Höhe von 5 M. zu erheben, ſofern bei dieſen Konzerten Speiſen oder
Getränke verabreicht werden.

Wiederholte Vergiftungsverſuche, welche die Frau des Arbeiters
Völzig in Trotha durch Adkochungen von Schwefelholzköpfchen gema t
hatte, um ihren Ehemann zu beſeitigen, haben zur Verhaftung der
ſelben gefährt. Der Kaffee, welchen der Mann in einer Flaſche zur
Arbeitsſtätte mitnahm, entwickelte beim Oeffnen derſelben einen ſo ver
dachterweckenden Geruch, daß die Mitarbeiter des gefährdeten Mannes
denſelben vor dem Genuß desſelben warnten. Dieſer hatte dem Orts
gendarmen von dem Vorfall Kenntnis gegeben, welcher den Mann ver
anlaßte, eine Wiederholung ſolchen Verſuches ſeitens der Frau abzu
warten. Dieſer erfolgte und nun wurde ſofort eine Hausſuchung vor
genommen, welche zur Auffindung des zu der Gifttranksbereitung
dienenden Topfes führte.

er

Rah und Jern
Stendal. Der „Volksztg.“ wird berichtet: Der erſte Bevollmächtigte

der hieſigen Zahiſtelle des deutſchen Holzarbeiterverbandes, Karl
Reichow, iſt, nachdem er Kaſſengelder unterſchlagen und verſchiedene
Kollegen betrogen hat, ſpurlos von hier verſchwunden. Die Angelegen
heit iſt der Staatsanwaltſchaft unterbreitet worden.
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Neuheiten in meinen Schaufenstern

fü

J Arhbeitergarderobe.

S. Meiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus feiner Herren und KnabenGarderoben.

Mein Geſchäftshaus bietet die bekannt größte Auswahl in allerbilligſten bis zum hocheleganteſten Genre.

Die Preiſe ſind allerbilligſt geſtellt, jedoch ſtreng feſt und auf jedem Etikett
deutlich verzeichnet und kann daher kein Käufer

durch vieles Vorſchlagen übervorteilt werden.

Großes Stofflager
zur

Anfertigung nach Maß.

Hilligſte Ouelle
ür

Berlin, 14. Juli. (Selbſtmord auf einer Polizeiwache.)
Geſtern vomittag um 9 Uhr wurde durch einen Kriminal Schutzmann
der 47 Jahre alte, obdachloſe Arbeiter Karl Kindler beim Betteln
betroffen und nach der Wache des 79. Polizeireviers gebracht. Etwa
zwei Stunden ſpäter wolſte ein Schutzmann nach dem Arreſtanten in
der Zelle ſehen und fand ihn als Leiche auf. K. hatte ſich mit einer
Schnur erhängt.

Arnſtadt (Thüringen). (Lebende Wachsfiguren.) Der „Preu-
ßiſchen Lehrer. Zeitung“ wird geſchrieben: Wie manchmal Kindezkräfte
ausgenutzt werden, zeigt ein Vorkowmnis auf dem hieſigen Wollmarkte.
Zwei Schulkinder F. mußten dem Beſitzer eines Wackhefiguren-Kabinetts,
das auf dem genannten Markte Aufſtellung genommen hatte, zur Dar
ſtellung von lebenden Figuren dienen. Seitens des Budenbeſitzers er
hielten die Eltern, denn dieſe hatten ihre Kinder erſt zu dem bezüg-
lichen Zwecke angeboten und hingegeben, pro Tag je 1.50 M. Den
Kindern wurden die beiden Beine zurückgeſchlagen und die
Arme auf dem Rücken feſtgebunden, ſo daß die beiden „lebende
Körper ohne Unterleib“ darſtellten. Jn ſolcher Stellung mußten die
Kinder nun, ſo lange die Vorſtellungen dauerten, ausharren.
Welche Schmerzen die Bedauerne werten dabei erlitten haben mögen,
kann man ſich vorſtellen. Am zweiten Tage gewahrte die Polizei
dieſen Vorgang und befreite die Kinder.

Jachen, 12. Juli. Die Strafkammer verurteilte heute die Witwe eines
ſtädtiſchen Unterbeamten wegen Kuppelei, fortgeſetzt verübt mit ihren
im Alter von 16, 18 und 26 Jahren ſtehenden Töchtern, zu andert-
halb Jahren Zuchthaus. Jn der Sache wurden 32 Zeugen, größten-
teils aus der „guten“ Geſellſchaft, vernommen.

Wattenſcheid. Em Poſtbote verlor auf ſchreckliche Weiſe
das Geſicht. Als der Mann ſich eine Zigonre anzündete,
explodierte dieſelbe und raubte ihm das Augenrlicht. Außer
dem erhielt er durch den Zündftoff ſchwere Verletzungen im
Geſicht. Der Verkäufer dieſer Zigarre iſt ſofort zur Unter

ſuchung gezogen worden. eWarſchau, 12. Juli. Der Sohn des hieſigen Million ärs Bapkier
Karl He neberg, Wladislaw, hat ſich erſchoſſen. Auf ſeinem Gute
Nowy Dwor bei Warſchau befindet ſich eine große Spiritus und
Brant tweinfabrik, in der ſich dieſer Tage plötzlich eine Regierunzs
zommiſſion einfard, um eine Unterſuchung von Betzügereien zum Nach

T
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teil des Fiskus vorzunehmen. Die Unterſuchung hatte Ecfolg: es
wurde eine umfangreiche Steuerdefraudation entdeckt.
Jn Gegenwart der Kommiſſäre zog der junge Henneberg einen Re
volver aus der Taſche und jagte ſich eine Kugel durch den Kopf. Er
war erſt 25 Jahre alt.

Petersburg, 13. Juli. Aus Saratow wird telegra-
phiert: Ein furchtbarer Orkan richtete hier enormen Scha-
den an. Gegen 25 Häuſer wurden fortgeriſſen und viele
Menſchen ſind davei umgekommen. Am Landungsplatze
gingen acht Schiffe mit voller Ladung unter, einige
wurden ans Ufer geworfen.

Die bevorſtehenden Gewerbegerichtswahlen betreffend.
Wie uns mitgeteilt wird, ſollen Mitte September die E-gänzungs

wahlen zum hieſigen Gewerbegericht ſtattfinden. Wir haben uns da
her bemüht, in Erfahrung zu bringen, welche Perſonen reſp. Ver
treter von GEewerken ausgeſchieden woroen ſind und geben nachfolgend
dieſelben bekannt: Schwar z, Töpfer; Weſtpfahl, Maurer Sprotte,
Maurerarbeitsmann; Eckhardt, Dreher; Hampel, Zimmerer;
Bienert, Buchbinder; Schade, Klempner; Sielex, Schloſſer
Schwachtmann, Slaſer; Bürger, Schneider; Grunert, Schmied;
Seifert, Maurer. Ferner ſind, weil ſie nicht zu den Arbeitnehmern
gehören, die Geroſſen Plortn, Schellenbeck, Barth, Krüger,
Hermann, Pirſchky und Schir mer ausgeſchieden. Desgleichen
durch Abreiſe von hier der Weißgerber Sie mar. Die von den Ge
nannten vertreten geweſenen Gewerke erſuchen wir nun, ſchleunigſt
Verſammlungen ihrer Gewerke zu veranſtalten und in denſelben Leute
zu wählen, die ſich zum Amte eines Beiſitzers zum Gewerbegericht
eignen. Dieſelben müſſen das 30. Lebensjahr vollendet, in dem der
Wahl vorangegangenen Jahre für ſich oder ihre Familien Armen
unterſtützung auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützugswohnſitz
vom 6. Juni 1870 und des Geſetzes, betreffend die Ausführung des
Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 8 März 1871,
wicht empfangen haben (ausgenommen die Fälle, wo die Unterſtützung
wieder zurückgezahlt iſt) und in dem Bezirke des Gewerbegerichts ſeit
mindeſtens zwei Jahren wohnen oder beſchäftigt ſt d. Desgleichen
dürfen nicht in Vorſchlag gebracht werden Perſonen mit geiſtigen oder
körperlichen Gebrechen, oder welche zum Amte eines Schöff n unfähig

7 Seſird. Jſt die Wahl von den in Frage kommenden Gewerken voll
zogen, ſo ſttz? man uns von Namen und Stand der Gewählten bis
Mittwoch den 2. Auguſt i Kenntnis. Es wird dann eine öffentliche
ſozialdemokratiſche Volksverſammlung ſtattfiaden, in welcher die von
den Gewerken uns bekannt gegebenen Perſonen als Kandidaten zu
Beiſitzern des Gewerbegerichts präſentiert reſp. aufgeſtellt werden.
Die Ka didaten müſſen mit den Grundſätzen der ſozialdemokratiſchen
Partei einverſtanden ſein. Nur ſolche können anerkannt werden. Die
Wahlen in den Gewerken ſollen nur in öffentlichen Verſammlungen
derſelben (nicht in Vereinsverſammlungen) ſtattfiaden. Da keine Zeit
mehr zu verlieren, ſo erſuchen wir nochmals alle Beteiligten, hierzu
umgehend Stellurg zu nehmen.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.
J. A.: O. Mittag, Vorſitzender, Giebichenſtein, Advokatenſtr 93.

Quittung.
Auf die Reichstagsahl Sammelliſten gingen nachträ lich ein:

Ne. 935 3 158, 278 --.80, 279 60, 111 48 30, 67 --.60,
76 9.45, 205 1.-- Mark.

Für Parteizwecke: F. R. I.--, von der „Pfännerhöhe“ 1 Mark.
Die Jazhaber der dteichstagswahl-Sammelliſten Nr. 134 und

242 und der Stichwahlliſten Nr. 5 und 12 ſind trotz Cünf-
maaliger Aufforderung ihren Verpflichtungen noch nicht nachge
kommen, weshalb ich ſie, ſollten ſie bis spätestens Montag
abend nicht abzeliefert haben, öffentlich bekannt zu geben mich ge
zwungen ſehe. Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standesamtliche Rachrichten.
Salle, 14. Juli.

Aufgeboten: Der Kaufmann Kermann Meyer und Magdalene
Dietrich (Berlin und Georgſtraße 4). Der Tiſchler Johannes Nau
mann und Charlotte ar der Schülershof 15 und Brüderſtraße 14).
Der Dachdeckermeiſter Eduard Voigt und Wilhelmine Barth Könnern
und Streiberſtraße 16) Der Handarbeiter Wilhelm Langheinrich und
Marie Mahlo (Pfännerköhe 44 und Blücherſtraße 7). Der Tiſchler
Robert Fulſche und Emilie Sachſe (große Ulrichſtraße 22 und Leipziger
ſtraße 15).

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle.

Walhalla Theaker. Gihe ahnen
HähnchenAnskegeln

auf dem Billard.

Virektion: Rioharäd Haobert.
Sonnabend den 15. Juli

Der Ausverkauf von emaill. Kochgeſchirren

Leipzigerstr. 854 P nmit kleinen Glaſurfehlern W Lelzigerstr. 84
fiadet nur kurze Zeit ſtatt und ſollen dieſe Kochgeſchirre, welche durch TransGlaſurfehler erhalten haben, für den s h port kleinePreis W abgegeben werden, damitLetztes Auftreten!

Die Geſellſchaft Hegelmann
(vier Perſonen), Luft Reckturner.
(Senſationell Das JulianSextett,
engl. Tanz Sängerinnen. Mr. William
R. Martin, Portrait, Feuer und Land
ſchafis Schnellmaler. Herr Kolling
Mueller (der Mann im Wafſfer), Tauch-
und Schwimmkünſtler. Die beiden Cren
lets (Herr un Dawe), Verwandlung-
Jnſtrumentaliſten. Herr Georg Röſſer,
Original Humoriſt (mit neuen, ſelbſtver-
faßten Vorträgev).

Beginn 8 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 212 22 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei-Konzert.
Concorcſia- Theater.

Sonnabend den 15. Juli

Der seekadett-Kom. Oper in 3 Akten von Zell u Genee.
Sonntag auf Verlangen zum 2. Male

Der Zigeunerbaron-
Montag: Eine Nacht in Venedig.

Alles Nähere Tageszettel.
i Neue Kartoſſeln, Wogroß und mehlreich, 5 Liter 40 z bei

C. Voermann, Streiberſtr 3.

Ende 11 Uhr.

Sonntag
muſikaliſche Anterhaltung.

Streieher.
Reſtaurant zum Pierzöller.

Heute Sonntag
grosses Hähnehen- und
Kaninehen-Auskegeln-
sſchank von ff. Vauerſchem Bier.n freurdiichſt ein Oskar Krüger.

Cchraders Restau,
Steinweg und Schwrtſchkeſtr.-Ecke.

Meinen langjährigen Gäſten, Freunden
und Gönnern, ſowie meiner verehrten Nach
barſchaft empfehle ein hochfeines Glas
Dölnitzer Export Bräu, ff. Goſe, Weiß-bier, ſruber c. Chr. Sehrader.
Aeberzeugung macht wahr!

im Sonntag den 16. Juli
große Einweihung.

Von früh 9 Uhr an
Anterhaltungsmuſtk.

Fur gute Speiſen und Getränke werde ich
u die größte Sorge tragen. Hochachtend

Abert Dietrieh, Zwingerftr. 19.

n

Edelings Reſtaurant
Zwingerstrasse 26.

Heute Sonnabend und morgen Sonntag
HähnchenAuskrgeln Ziere

Restaurant zur Burg Liebenau
Liebenauerſtraße 15.

Heute Sonntag den 16. Juli
großes Hähuchen Auskegeln.

riedr. Sgehsoe.
Reſtaurant Gold. Kren;

Viktoriaplatz.
Angenehmer Aufenthalt. ff. Glas Bier.

Genoſſen, Freunde und Bekannte ladet
ein Rudolph Rüdiger.

Gleichzeitig mache auf mein Vereins-
zimmer aufmeikſam.
Einen Varbierlehrling ſucht ſofort

Wilh. Reinharädt, Kröllwitz.
Schriftl. Arbeiten aller Art fert. ſachgem

der Privatſekretär Hamann, Saalberg 24.

wir dieſelben nicht nach unſerm neuen Geſchäftslokal überzuführen haben.

Burgharcdit&Becheor, Seinigert S. an gurn.
Fernſprecher 722.

Unſer Hauptgeſchäft befindet ſich jeht S Obere Leipzigerſtr. 66. S
Inſelſchlößchen Rabeninſel.

Empfehle meine Lokalitäten zum fleiß. Beſuch.

Warme und Kalte Speisen
zu jeder Tageszeit.

großer Frühſchoppen
Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.

C. W. KIages.
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß iam 1. Juli das z 19

Keſtanrant Steinweg 9
übernommen habe. Es wird mein Be-
ſtreben ſein, meine werten Gäſte mit nur
guten Speiſen und Getränken zu be
dienen. Hochachtungsvoll

Bernhard Koch.
Morgen Sonntag empfehle den ſo rühm-

lichſt bekannten Dresdener Sahnenkuchen,
ff. Mohn- und Kirſchkuchen ſowie alle
Sorten Theegebäck.

C. Kummer, Bäckermeiſter,
Spitze 1.

Daſ. großes wohlſchm. Roggenbrot.

Bei unſerm zweiZur Hrachtung! Jahre 4 Monate
alten Sohne Emil war durch Erſchrecken
Appetit- und Schlafloſigkeit eingetreten, es
war überhaupt unſer Kind in bedenklicher
Weiſe erkrankt. Hilfeſuchend wendeten wir
uns an F. Dlietze in Halle a. S.,
Kaiſerſtr. 25 (n. d. Wuchererſtr und durch
nur eine Behandlung und Verordnung trat
zu unſerer Freude ſofort Beſſerung und
bald darauf vollſtändige Heilung ein, welches
wir, im Jantereſſe Leidender hiermit be
ſtätigen und Herrn Dietze Dank ſagen.

Giebichenſtein, Hoheſtraße 18.
Robert Maehr, Klempner.

Pinſel, e J i en
See Zsisimng, vleinſchmieden.

Ein Ariston iſt zu verkaufen.
Beeſenerſtraße 18.

Ein Kalkvogel z. k. geſ. Brunoswarte 13 p.

Ein Sopha ſpottbillig, Bettſtellen m. Ma
tratzen, gut gearb., verk. Wettinerſtr. 1, II.

Großes Brühfaß, eichen, ziemlich neu,verkauft billig Mansfelder 47, Laden.
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e Me MeyerTagesoerdurug: 1. Vortrag Referent Kollege Albrecht). 3. Sind Hauff

r r r n iel Tnean ſeene Werten 6 snternationalen Arbeiterkongreß in i okale Angelegenen Zahlreiche Beteiligung 3 Hausarbeiter iſt ſehr notwendig. Ecke Barfüßerſtraße. Halle a. v r. teinſtraße 8.
Größtes LagerFachverein der Maurer eleganter fertiger Herren und Knabengarderoben.

von Halle und Umgegend. Wasch- Anzüge u. Lustre- Joppen
Dienstag den 18. Juli abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg zu billigſten Preiſen.

en e e e e en Arbeiter- Garderoben3. Unſer diesjähriges Sommervergnügen. 4. Verſchi denes.

e e e Der Vorſtand. in größter Auswahl.Gewerkverein der Zimmerer Streng feſte, billigſte Preiſe. Reelle Bedienung
von Halle und VUmgegend.

Sonntag den 16. Juli von nachm. 3', Uhr ab im „Paradies“

III

D et h. An 3 j Die betreffe e geſeher2 Stiftumgsfest Schuhwaren Alfemehltelehe Magnum bonum e e et d de
eſtehend in Kartoffeln verkauft billig Meßmer am tag abend 6 Uhr aufGarten Konzert und darauffolg endem Wall mit freier Vacht. m re tig', empfieht t f 4 Gr h Adolfſtr T dem kae beruht pine

eunde und Genoſſen werden hierdurch eingeladen und biſtet um ſtarke Be ich, doch ihre Adreſſen bei mir angeden zue Das Koritee. A. schröcder, Huanſierer, Händler wolle
geſ. z. Vertrieb e. leicht verkäufl Haushalls- Otto Brendenberger, Form r,Kranken- Ankerſtützungsbund der Schneider. 46 Geiſtſtraße 46. rtitels à doh rein Mantieeg 23 rn SBreſenernreße 16.

Montag den 17. Juli abends 8 Uösr Martinsberg 6

S Versammlung.Tagesordnung: Abrechnung. 2. Wahl eines Beiſitzees an Ste elle des verſtori n en en e gtege veerene S vertan u ſehr billigen aber in Preiſen.

Die Waſſerfahrt uergeſellenſchaft a. S.der Schloſſergeſellenſchaft zu Halle a m an e T Ifinder Montag den 17. Juli ſtatt. Ver r Pfälzer Schießgraben. hfahrt punkt 4 Uhr nach der Saalſchloßbrauerci, woſelbſt Konzert und Ball ſtatt ſie e n nur dauerhe afte genagelte

e S Schuhwaren,Der Vorſtand.
keine ſogenannte mechaviſche Fa9 e S W am v brikware, die oft nur gepappt iſt.Geſangverein Vorwärts. i a eden g. Juli nachmittags von 4 J ab S s e Weißenfels.

fFamii len r anzo en S e 90 u 90. e
auf dem „Jnſelſchlößchen“ Rabeninſel bei Klages). Waarenhaus S

Freunde und Gönner des Vereins ſind hiermit eingeladen für ſämmtliche cJTer srta Betteidungsgegenſände

Rauchklub Havanna, ae III. Etage.Nnſer 2. Stiftung 8feft findet Sonntag den 16. Jnli J Svon abends 7 Uhr ab im an Schützenhauſe“ ſtatt, wozu freundlichſt ein S
ladet Der Vorſtand. eVon nachmittags 4 Uhr ab: Kränzchen.
Morit' Reſtaurant u. Garten, Harzöl.

Heute Sonnabend und morgen Sonntag von abends 8 Unr ab Scoohr 24 v War n ec e e 5Abend-Liedertafel. 7 e e e ehe See von 3.50 M. an, in Vack 4 50 M., feinſte geh zrrähte Sa ben bis 7.50 M.
Mi i h 50 d 35 F. d III leſe bettern von 450 W n b z den feinſten 8 M.ttanstise n Bamen- Haibhsehuhe, Er n, Zauxsehuhe von 2 M. an.h es al datechafte Lederpaerv of un d eneagelte w t oſrelEw. Sohellenbecks Reſtaurant zur Roßtrap re e er zur w.e Marz 22. t S Sehr großes Lager von Kinder nnd M dchenwchnhwaren

Empfehle den Parteigenoſſen, Freunden und Bekannten meine Lokalitäten auf zum Knöpfen und Schvüren, hohe und halbe, ſebr haltber, von 50 Pf.V Täglicher Umſatz 106 bis 150 Paar.

Herren und Kughen-Garderobe
in beſter Näbarbeit und elegantem Eitz.

Flegante Frühbjohre-Tehberzteher ſchon von 6—-18 M.
5 Merreon-s oſaenzüge on 10 M. 77 bis zu den hoHerren ein leider von 3 M. t hogiſeinßen.
5 Berren- daun euts und Jopper Von 5 M. an.

rehwarzs Meliner-Horen, JSaeken, Fraeks ete.1000 unoanen- und Barnehene Anzüge von 2.50 M. an mit langen

tn rweaten 2 M., Arheiruneeen Kaſſinett von 150 M. an, echte
en. L de h oanu von h M „Arhetter-Vormalanzüöge.

Winter-TVeherzivner zu brede utend rabgeſetztin Preiſen.Kieiderweſſe

in großer Auswahl und geſchm.ckvolen Muſtrn von 50, 55, 60, 70, 80, 90 Pf.

das Angelegentlichſte

V Garten für Kinderbeluſtigung.
Aum, in für gute Speiſen und Geiränke b ſtens geſorgt.
NB Um Jritum zum vermeiden, teile ich meinen werten Gäſten hierdurch

mit, daß ich mein Geſchäft in unveränderter Weiſe we ter führe. D O.

e

2

srosse Klausstrasse Nr. 1.
Billigſte Bezugsquelle für

S. Arbeiter Garderoben.W He rren- und Knaben-Konfektion.

V d ick n I große Klausſtraße 1, bis 3 Mark.O rna e, am Markt. S n f bannfaktur-, einen n. Hanmwollwaren- Lager.
Mehrere 10 Stück e rren, Bettz-wxe, Inletts,

24 bie 40 Pf. 20 bis 80 Pf. 25 Pf. bis 1.80 M.
Zwei Wohnungen, Stube, Kammer und Schöne Wohnungen Dow las c n Leimem, Ravrehemte,Küche z. 1. Okt. zu verm. Glauchaerſtr. 48. zu 30 und 38 Thlr. zu vermieten enden am IIe e bis 3 Pf 20 bis 50 Pf

Frd!. et m. e z von M. an de 70 Mousselime,or un o r.-Ecke 4. ine kleine Wohnung mit Zudedör zu Tücel T iehe,i Eine W fort oder vät für 34 Thlr. und eine Entreeſtube zu verm. e e e Tieeh- und Bettäeeken,

150 e Spige 12 3 re e rt S 3 Wohn., halbe Etager, 50--70 Thir., 85e ne e e e n I Sroßes Lager ſämtlicher Sorten Wäſche. Anfertigung ganzer
u s Möbl. Schlafſtelle offen Mitteſſtreße 20, I. Ausftattungen.Eine kleine Stube für 20 Thlr. zum1. Oktober zu vermieten Bäckergaſſe 2. Anſtä dige Schlafüelle offen Harz 27.

Rähmasehtnenm neueſter Konßruktion (Singer) 55, 60, 65 M. Zwe' jährige Garantie.
beziehen Glauchaerſtraße 48. (9 M) zu S Berſe. n Fr. Lehmann. Sertige Betten und Bettfedern billigſt.
Glauchaerſtraße 2 Wohn. m Kammer zu Nehrere Schlaffellen e ß Beſte Bettfedern 80 Pf, 1.50, 1.75, 2, 2.50verm. Zu erfr. Saalberg 23 Buer e Für Wieder twertäufer e N. kon
Wohnung mit Kr. zu verm. Sacſberg 23 4 3Eine Wohnung zu 38 Thir. und zwei u. Schlafft. Markinsg. 23lIr. S. in de her angrführten Waren Extra- Lokalitäten und iſt der Lager n
Wohnungen zu 18 Thlr. zum 1. Oktober Anßändige Schlafſtelle offen Leipzigerſtraße 90 r ungemein dilligen Fabrikpreiſe wegen von größtem Vorteil Lei le a. s-
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Zur Diätenfrage
anden wir kürzlich im nationalliberalen Leipziger Talatt“ an leitender Stelle folgende Aueſührungen, e

Die Frage, ob den Mitgliedern geſetzgebender Körper für
Reiſe und Tageskoſten eine Entſchädigung gewährt werden

ſolle, iſt vom Deutſchen Reich bekanntlich verneint worden.
Entgegen einzelſtaatlicher Gewohnheit, wurde das engliſchePritgp der Diätenloſigkeit bei der Stiftung des

deutſchen Vundes eingeführt in der Verfaſſungsurkunde des
Deutſchen Reiches beibehalten und trotz der Wandlrug in
den Anſichten des Reichstages, der ſchon 1871 durch Schulze
Delitzſch einen Antrag auf Diäten ſtellte, bis zur Stunde
vom Bundesrat aufrecht erhalten. Das Prinzip der Diäten
loſigkeit iſt zwar inſofern etwas durchlöchert, ais früher den
Reichstagsmitgliedern freie Fahrt auf allen deutſchen Bahnen
in der erſten Wagenklaſſe und ſpäter wenigſtens die freie
Tehn von ihrem Wohnſitz bis Berlin und zurück für die

auer der Seſſion und während der vorausgehenden oder
nachfolgenden Woche eingeräumt worden iſt; aber die ver
bündeten Regierungen halten daran feſt, daß die Diäten
loſigkeit ein wirkſames Korrektiv des allge
meinen Wahlrechts ſei, und verfehlen auch nicht, in
ihren offiziöſen Zeitungen immer und immer auf das eng
liſche Beiſpiel zu verweiſen. Der Zufall wollte es nun, daß
an demſelben Tage, an dem der „Reichsanzeiger“ wieder die
Bekanntmachung, betreffs der Freifahrtkarten für die neu

Reichstagsboten, veröffentlichte, ein engliſches Blau
ch erſchien, das aus offiziellen Quellen die Diäten der ver

n Parlamente zuſammenſtellte. Die nachſtehenden
itteilungen find hieraus geſchöpft. Eine chronologiſche Zu

ſammerſtellung iſt deshalb nicht möglich, weil einzelne
Kammern jährliche Vergütungen eintreten laſſen, während an
dere den alten Diätengebrauch beibehalten haben.

Unterſcheiden wir zwiſchen dieſen beiden Arten, ſo finden
wir die zum Nachdenken auffordernde Erſcheinung, daß die
höchſten Diäten von den beiden größten Republiken, von den
Vereinigten Staaten von Nordamerika und von Frankreich,
egeben werden. Der große amerikaniſche Staat vergütet
einen Mitgliedern jährlich 5000 Dollars, gleich 21 000 M.,

zahlbar monatlich, ferner eine Reiſekoſtenvergütung von 50 Pf.
pro Kilometer und noch 500 M. für „Porti und Papier-
auslagen“. Bei dem völligen Mangel von Staatsbohnen
kann das Fehlen von Eiſenbahnfreikarten nicht auffallen.
Der zweitnächſte Staat an Liberalität iſt Frankreich. Es
zahlt ſeinen Abgeordneten jährlich 9000 Frks., gleich 7200
Mark, gewährt freie Fahrt in der 1. Wagenklaſſe auf allen
Staatslinien und auch auf den Linien der Privatbahnen
en die rein nominelle Vergütung von 10 Frks. monatlich.
demnächſt folgt Ungarn. Dasſelbe gewährt 4000 M. jähr

lich, ferner ca. 800 fl. für Miete, ein billiges Abonnements
billet auf den Staatslinien und das eigenartige Privilegium,
daß der Abgeordnete auf den Privatbahnen eine höhere Klaſſe
benutzen darf, als ſein Billet lautet. Egypten gewährt ſeinen
Kairenſer Abgeordneten 1800 M. Entſchädigung 5000 M.
und die Reiſeſpeſen werden den Provinzialmitgliedern gezahlt.
Die Niederlande geben den Mitgliedern der zweiten Kammer
2000 fl. jährlich und die Reiſeſpeſen, während die Mit
glieder der erſten Kammer rur 10 fl täglich erhalten. Griechen
land zahlt trotz ſeiner Finanznöte 1400 M. für eine ordent
liche Seſſion und 800 M. für eine außerordentliche. Jn
Schweden geht das Oberhaus leer aus, während das Unter
haus 1330 M. für die Seſſion an ſeine Mitglieder gelangen
läßt, mit der bemerkenswerten Beſchränkung, daß für jeden
Tag, an dem ein Mitglied unentſchulcigt ausgeblieben iſt,
11 M. in Abzug kommen. Ueberdies giebt es auch hier
Reiſekartenvergütung. Schließlich ſei noch Belgien erwähnt,
das keine Freibillets gewährt, obwohl das Eiſenbahnnetz faſt
ausſchließlich in den Händen des Staates iſt, den in Brüſſel
wohnenden Abgeordneten keine, den Provinzbewohnern hin
gegen monatlich 340 M. Entſchädigung auszahlt.

Alle anderen Staaten gewähren nur Tagesgelder, und zwar
giebt Rumänien 20 M. Diäten, Freifahrtkarten und Freipoſten;
Oeſterreich 10 fl. 16.60 M.) für jeden eingehaltenen
Sitzungstag und Reiſeſpeſen; Bulgarien und die Schweiz
16 M. pro Tag und Freifahrt; Preußen 15 M. pro Tag
und Freifahrt Portugal, das bis zum vorigen September
feſte chädigung gab und kürzlich, durch die Finanznot
hierzu gedrängt, Diätenloſigkeit proklamiert hat, läßt die
Kommunen täglich 15 M. an die bedürftigen Abgeordneten
zahlen, gewährt überdies freie auf den Staatsbahnen.
Dann folgen Sachſen mit 12 Baden mit einer Ver
gütung von 12 M. für die zweite Kammer, während die erſte
Kammer leer ausgeht; das Großherzogtum Heſſen zahlt
9 M. den nicht in Darmſtadt anſäſſigen Mitgliedern der
zweiten Kammer und die Reiſeſpeſen, während die erſte Kammer
ebenfalls diätenlos iſt; Bayern zahlt den Nichtmünchnern
10 M. und giebt freie Fahrt auf allen bayriſchen Staats
bahnen in der erſten Wagenklaſſe, zieht aber die tägliche
Zehn Mark Unterſtützung ab, wenn das Mitglied durch Ab
weſenheit glänzt; Württemberg zahlt den Mitgliedern beider
Kammern 9.50 M. und die Reiſekoſten, den Mitgliedern der
erſten Kammer aber nur dann, wenn ſie von der Vergünſti-

a Gebrauch machen wollen. Sachſen-Koburg- Gotha zahlt
M. täglich den in Gotha anſäſſigen und 10 M. den aus

wärtigen Mitgliedern, ein Freibillet in der zweiten Eiſen
bahnklaſſe und 3 M. für diverſe Auslagen; noch ſparſawer
iſt Dänemark, das nur 6.75 M. und die Reiſeſpeſen zahlt,
dafür aber einen Freiſitz im Königl. Theater in Kopenhagen
einräumt, während der ſtamm und ſprachverwandte nor
wegiſche Staat nicht nur 13.50 M. Diäten, Reiſeſpeſen
(Billet und 11 M. für den einräumt, ſondern auch
in Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung, ferner Arzneien,
Bäder, Maſſage und freie Zahnoperation gewährt. Man
ſieht. Schablone kann man den geſetzgebenden Körpern in
dieſer Frage nicht vorwerfen.

Halle a. S., Sonntag den 16. Juli 1893.

Ohne jedwede Vergütung tagen, wie geſagt, nur die Mit
glieder des deutſchen Reichstags und ſogar unter Ausſchluß
der Freifahrt die Parlamentemitglieder Englands und die
Cortes Spaniens. Da ſich aber auch in England die Be
wegung zu gunſten der Diätenzahlung Bahn bricht, in dem
Lande, in dem John Stuart Mill am heſtigſten dagegen pro
teftiert hat er nannte die Diäten ein immerwährendes,
auf die übelſten Seiten der menſchlichen Natur gelegtes Zug
pflaſter ſo wird wohl auch bei uns früher oder ſpäter
die Todesſtunde der diätenloſen Zeit ſchlagen. Nur mözen
gerade diejenigen Parteien, die an anderen Beſtemmungen
der Reichsverfaſſung bezüglich des Reichstags nicht gerüttelt
ſehen mögen, ſich davor hüten, durch Anſchneidung
der Diätenfrage dem Bundesrate die Erwägung
nahe zu legen, welches andere „Korrektiv“ des
allgemeinen Wahlrechts er fordern und zur Vor-
bedingung ſeiner Zuſtimmung zur Tinführung
von Diäten machen müſſe.

So das „Leipziger Tageblatt“. Man erſieht aus den
Darlegungen desſelben, daß mit Ausnahme der Parlamente
Englands, Spaniens und des deutſchen Reichstags in
den Parlamenten der Einzelſtaaten, in denen es allerdings
kein allgemeines Wahlrecht giebt, werden ſchon von jeher
Diäten, zum Teil ganz beträchtliche, gezahlt in allen
Parlamenten des Erdenrunds Diäten für die Mitglieder der
ſelben feſtgeſetzt find. Auch für den deutſchen Reichstag ſind
ſchon wiederholt Diäten verlangt, vom Bundesrate aber ſtets
abgelehnt worden. Der Schlußſatz des obigen Artikels zeigt

was übrigens nichts Neues aus welchen Gründen.
Als Bismarck bei der „Schöpfung“ des Reichs das allgemeine
Wahlrecht „gab“, war ihm die Diätenloſigkeit das aus
geſprochene Mittel, die Vertreter der Beſitzloſen, die Sozial
demokraten, die er als Trumpf gegenüber anderen Parteien
auszuſpielen gedachte, aus dem deutſchen Reicheparlament
fernzuhalten. Die fünfundzwanzig Jahre Geſchichte des
Deutſchen Reichs haben gezeigt, daß die Diätenloſigkeit das
rapide Anwachſen der Sozialdemokratie auch im Parlamente
nicht zu verhindern vermochte. Die Sozialdemokratie ver
langt grundſätzlich Diäten, weil die Verweigerung derſelben
eine Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts iſt, und zwar
nach der paſſiven Seite hin, da ein mittelloſer Mann, der
ohne Erfüllung ſeines bürgerlichen Berufs keine Exiſtenz hat,
ſich nicht wählen laſſen kann, und wenn er noch ſo befähigt
iſt und das größte Vertrauen ſeiner Mitbürger hat. Die
Sozialdemokratie hat dieſes Hindernis überwunden, da ſie
opferwillig genug iſt, ihren Abgeordneten, wenn auch knapp
bemeſſen, Diäten zu gewähren. Die Beſchränkung des all
gemeinen Wahlrechts durch die Diätenloſigkeit wird heute nur
noch von den bürgerlichen Parteien empfunden. Gegen eine
weitere Beſchränkung, die an Stelle etwa einzuführender
Diäten als „Korrektiv des allgemeinen Wahlrechts dienen
ſoll, wird die Sozialdemokratie energiſch und imt Erfolg Front
zu machen wiſſen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 14. Juli. (5. Berufungsſtrafkammer.) Die beiden

Uhrmacher Karl Butzmann und Paul Flieger von Aſchersleben ließen
ſich, als ſie am 16. Juni v J. in Ey da bei Hettſtedt den Kirchturm
beſichtigten, an jenem Tage von der Kantorfrau in Sylda den Kirchen-

4. Jahrg.

ſchlüſſel geben unter der Vorſpiegelung: der Schulze hätte es erlaubt.
Sie bekamen den Schlüſſl und erlangten infolgedeſſen Zutritt zur
Kirche, wo ſi, oben im Turme angelangt, ſich in unerlaubter Weiſe
mit der Turmuhr beſchäftigten. Die beiden „Fachmänner“ hatten in
dem Maßſtabe an der Uhr „umhergearbeitet“, daß neben einigen
kleinen Beſchädigungen ein größeres Zahnrad ſogar unbrauchbar ge
macht worden war. Die Folge davon war, daß die Uhr gleich nach
dem Beſuch eine Stunde vorging. Des Tags darauf erſchienen die
beiden „Uhr--wacher“ bei dem Kantor, mit dem Bemerken, die Uhr
reparieren zu wollen. Letzterer erwiderte denſelben, ſie ſollten machen
das ſie wegkämen, da ſie die Uhr erſt kaput gemacht hätten. Dieſes
wollten die Angeklagten aber nicht gethan haben. Die Uhr iſt nach
dem vom Uhrmacher Schäfer in Aſchersleben repariert worden und
hat 40 bis 50 Mark gekoſtet. Butzmann und Flieger ſind
auf Grund dieſes Vorganges angezeigt und vom Schöffen
gericht zu Hettſtedt wegen Hausfriedenebruch und Sachbeſchädi
gung in idealer Konkarrenz mit verſuchtem Betrug zu 4 bezw.
6 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatten
beide Berufung eingelegt mit dem Hinweis, zu Unrecht verurteilt wor
deg zu ſein, da ſie jene Uhr nicht demoliert hätten. Die Berufun
fiel inſofern für die Angeklagten günſtig aus, daß der Gerichtsho
nicht Hausfriedensbruch und verſuchten Betrug, ſondern nur Sach-
beſchädigung als erwieſen annahm. Die erſtinſtanzlich verhängte
Strafe Butzmann 4 und Flieger 6 Wochen Gefängnis wurde
aber vom Gerichtshof bezüglich des einen Vergehens als angemeſſenerachtet. Der Appetit t. haite die beiden Schneider
lehrlinge Paul Drobny, 16 Jahre alt, und Adolf Hartmann, 18 Jahre
alt, tn Eisleben zu einem verſuchten Betrug verleitet. Es war zu
Faſtnacht d. J., da gab Hartmann ſeinem Kollegen Drobny zwei auf
einer Seite mit Staniolpapier überzogene Zweipfennigſtücke, die das
Anſehen zweier 10 Pfennigſtücke hatten, um damit zu der Frau Bäcker
meiſter Braune in Eisleben zu gehen, um für 20 Pfennige Pflaumen-
kuchen zu holen. Drobry führte die That aus, wurde aber von der
Frau Braun dabei erwiſcht und feſtgeha ten. Die beiden Lehrlinge
gaben damals an, ſich einen Spaß gemacht zu haben, wurden jedoch
wegen verſuchten Betrugs unter Anklage geſtellt, aber freigeſprochen,
da der Gerichtshof angenommen daß die Angek.agten nur einen
Dummenjungensſtreich verübt hatten. Hiergegen hat die Staatsanwalt
ſchaft Berufung eingelegt, um Beſtrafung der beiden Angeklagten zu
erzielen. Es wurde ſeitens der Staatsanwaltſchaft erklärt, daß es ſich
bei der That nicht bloß um einen Dummenjungensſtreich handele,
ſondern daß das Vöſe aus dem Treiben der Angeklagten herausleuchte,
es würde gegen Drobny ein Verweis und gegen Hartmann eine Geld
ſtrafe von 15 M. zu beantragen ſein. Der Gerichtshof pflichtete der
Anſicht des Staatsanwalts bei, erachtete verſuchten Betrug für er
wieſen und erkannte unter Aufhebung des Urteils erſter Jnſtanz gegen
Drobny auf einen Verweis und gegen Hartmann auf 10 M. Geld
ſtrafe. Der Hausdiener Guſtav Franke von hier war vom hieſigen
Schöffengericht wegen Verübung groben Unfugs und Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden, wo
gegen die Staatsanwaltſchaft, um hözere Beſtrafung zu erzielen, Be
rufung eingelegt. Am 20. Februar war Angeklagter in der großen
Ulrichſtraße einer auf der linken Seite des Trottoirs gehenden Dame
in flegelhafter Weiſe entgegengetreten, wobei er ſich ſo weit verging,
daß er die Dame vom Bürgerſteige herunterſtieß und dabei die Aeuße
rung that: „Du reiches L. denkſt wohl mehr Recht zu haben
wie andere?“ Als er hier durch einen Polizeiſergeanten behufs
Namenzsfeſtſtellung feſtgenommen wurde, leiſtete er gewaltſamen Wider
ſtand. Die Staatsanwaltſchaft meinte, daß ſolches Gebahren wie das
des Angeklagten bei jenem vworgange in der großen Ulrichſtraße ſehr
häufig vorkomme, weshalb dagegen energiſch eingeſchritten werden müſſe.
Der Fall ſei ſehr erheblich und eine höhere Strafe als die erkannte
angebracht. Für den groben Unfug erſcheine die höchſte zuläſſige
Strafe 6 Wochen Haft angemeſſen und für das Vergehen 4 Wochen
Gefängnis. Der Gerichtshof verwarf aber die Berufung des Staats
anwalts mit Rückſicht auf des Angeklagten bisherige Unbeſcholtenheit
m erklärte, daß die erſtinſtanzlich verhängte Strafe angemeſſen er

cheine.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 13. Juli. (Wegen Beleidigung durch die Preſſe)
iſt der Redakteur der „Brandenburger Zeitung“, Karl Friedrich Ferdi-

An Musstattungen
empfehlen in grosser Auswahl

Weisse Leimem in allen Breiten und Qualitäten,

Bettbezüge, Inletts, Drell.
Handtöcher, Taschentücher umd

Wiüschtücher.
Tafel-, Tisch-, Kaffee- u. Theegedecke,
fertige Wäsche und Bettſedern.

jeder vor Verteuerung geschütszt.

Jedes am Lager befinäliche Stück ist mit deutlicher Preis-
angabe versehen, dadurch wird der Einkauf bedeutend erleichtert und

Brummer Benjamin,
23 gr. Ulrichstrasse 23, parterre und I. Etage.



eeeeeeeeerreeee---|ZSv e e
nand Ewald vom Landgerichte Potsdam am 31. April zu 3 Monaten
Sefängnis verurteilt worden, nachdem ein früheres Urteil in dieſer
Sache vom Reichsgerichte aufgehoben worden war. Die Beleidigung
wurde erblickt in einer von dem Angeklagten verfaßten und veröffent
Uchten Notiz, wonach die Tochter eines höheren Offiziers in Brander
burg verſchwunden und zu gleicher Zeit ein Offi iersburſche zurück
verſ t worden ſei. Der Wahrheitsbeweis war dem Angeklagten nicht

lungen. Als beleidigt wurden angeſehen die erwagſenen Töchterkei höheren Offiziere in Brandendurg. Die abern alige Reviſion

Angeklagten bezeichnete die Feſtſtellungen des Urteils als nicht
ausreichend da der Kreis der angeblich beleidigten Perſonen nicht deut
lich genug bezeichnet ſei Die Reviſion wurde heute vom 2. Straf
ſenate des Reichsgerichtes entſprechend dem Antrage des Reichs

Wer als r Antiſemiten Karleipzig, 19. Juli. (Prozeß gegen den Antiſemiten KaPa t Vom Landgericht 1 in Berlin iſt am 17. Mai d J. der
bekannte Antiſemit Kaufmann Karl Paaſch in Be lin wegen Beleidi-
gung des Juſtizminiſters von Schelling ſowie mehrerer Beamten des
auswärtigen Amtes zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den. Zur Verhandlung üder die vom Angiklarten gegen dieſes Urteil
eingelegte Reviſion war heute vor dem 2. Strafſevate des Reichsge-
richts Termin angeſetzt. Bevor jedoch in die Gerhandlurg eingetreten
wurde, beſchloß der Senat dieſelbe vorläufig aus zuſetzen weil es dem
Gerichte bekannt geworden ſei, daß der Angeklagte ſich gegenwärtig
in der kgl. Charitee in Berlin und zwar in der Abteilung für Geiſtes
kranke zur Beobachteng ſeines Geißezzuſtandes befide. Dort ſei ihm
auch die Ladung zu der heutigen Reviſionsverhand lung zugeſtellt wor
den. Man wolle nun erſt das Ergebnis der Beobachtung des Ange
klagten abwarten und eine Auskunft über dieſes Ergebnis einholen.
Während der Senat mit der Verhandlurg einer anderen Sache be
gonnen hatte, erſchien piötzlich der Angeklagte Pauſch im Verhand
iungsſaale und gab an, zur Wahrrehmung ſeines Termins von der
kgl. Charitee beurlaubt worden zu ſein. Auch behauptete er, daß er
in Begleitung eines Oberwärters nach Liipzig gereiſt ſei. Der Senat
nahm darauf, da die Jdentität des Angeklagten als außer jedem
Zweifel ſtehend ang-ſehen wurde, die vertegte Verhandlung gegen

rf, aber wieder zu dem luſſe,h. Verhandlu r a h bis das Seht der
Beobachtung de Teiſtee uſtandes des Angeklagten vorliege. Wie

übrigens der Präſident beſonders hervorhob, konnte der dem Ange-
flagten angeblich mitgeg bene Oberwärter trotz angeſtellter Nach
ſorſhungen im Gerichtögebäude nicht aufgefunden werden. Es ver-

dient hier noch bemerkt zu werden, daß Paaſch, der ſich bekanntlich
noch in r befindet, auf die Aufforderung des Präſi
denten hin nicht in der Lage wer, ein Atteſt darüber beizubrisgen,
daß er aus der Unterſuchung haft beurlaubt oder entlaſſen ſei. Paaſch
entfernte ſich ſodann ohne Begleitung

Nah und Fern.
Berlin, 14. Juli. Verſchwunden iſt ſeit Anfang dieſer

Woche der ſeit einem Jahre im Hauſe Genthinerſtraße 21
wohnhaft geweſene reiche Rentier Wernich, früherer Beſitzer
der konſer vativen „Elbinger Zeitung“. Gegen Wernich
ſoll zur Zeit bei der Strafkammer in Elbing ein Ver
fahren wegen Meineids ſchweben.

Verlin, 14. Juli. Aus Pinneberg wird gemeldet, daß
der infolge von Artillerieſchi ßübungen in Wriſt und Bram-
ſtedt ausgebrochene Moorbrand jetzt 1*, Quadratmeilen um
faßt. 3000 Soldaten ſind mit den Löſchungsarbeiten be
ſchäftigt. Ein groß s Kornfeld iſt in Brand geraten den
Schaden hat der Militärfiskus zu tragen.

Hamburg, 13. Juli. Jn der vergangenen Nacht wurde
der Beſitzer eines verrufenen Hauſes im Schaarhof von zwei
Zuhältern über fallen und ſo lange mißhandelt, bis der
ſelbe verſtarb.

Karlsruhe. Eine ſehr fromme Ordnungsſäule, der kürzlich

ren bei d x Reviſion herausſtellte, großer Unterſchla ſchuldig ſemagt Man

ſpricht von über einer Million Mark.
Oppenheim, 11. Juli. Bei den Schwimmübungen des

23. Dragonerregiments ereignete ſich nach verſchiedenen Blätter
meldungen geſtern ein Todesfall. Ein Gefreiter ſprang
aus dem Nachen, um nebenher zu ſchwimmen, in den
Rhein nach kurzer Zeit ſcheinen ihn die Kräfte verlaſſen
zu haben, dern er verſank, ohne daß ihm Hilfe geleiſtet
werden konnte.

Madrid, 14. Juli. Geſtern brannte das Theater in
Ovideo ab. Menſchenleben ſind hierbei nicht zu beklagen,
wohl r iſt der angerichtete Materialſchaden ein ganz be
deutender.

Fermiſchtes
Napoleon V. Der „Magdeburger Anzeiger“ erfreut

ſich einer illuſtrierten Sonntagsbeilage, in deren „trautem
Heim“ ulkige Blüten gedeihen ſo heißt es in einem Napoleon
artikel:

Napoleon III. war bekanntlich ſeit 1853 mit der Gräfin Eugenie
von Montijo verheiratet, die ihm 1856 den Sohn gebar, der jetzt
für die Bonapartiſten als Napoleon IV. an die Stelle ſeines
Vaters tritt. Mit der Rückkehr nach Fronkreich dürfte es jedoch
für Mutter und Sohn vor der Hand noch gute Weile haben c.

Der Sohn Napoleons III., Lulu, iſt bekanntlich ſchon
längſt im Zulu Kriege gefallen. aber dem „Amtlichen An
zeiger“ müſſen wohl amtliche Quellen beſonderer Art zur
Verfügung ſtehen! Wer weiß, am Ende lebt Lulu noch

c 33 v 4D. e z

hier verſtorvene Dowäner pächter Stetter, Vermögensverwalter
e

Einem geeh ten Publikum ſowie Freunden und Nochbarn, zeige hierdurch er
gebenſt an, daß ich das Heine'ſche Grundſtück mit Reſtaurant

Goldene Spiütze“
käuflich übernommen habe und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt zu unter

aven dochachiuns el Ayyge Tettenborn-
Schönes Vereinszimmer ſowie Kegelbahn noch frei. S

Mit heutigem Tage eröffne ich Nikolaiſtraße 12 im Hauſe des

Lederhändier Herrn Memze eine Verkaufsftelle für meine

Wäckerei- und Kondikoreiwaren
nebſt Landesprodukten

und bitte um geneigten Zuſpruch. H chachtungsvoll
Ez S Bernburgerſtraße 21.A. G e üeirehe

e rZJJ

—m——ST

Zum bevorſtehenden Kinderfeſte
empfehle ich den Geſellſchaften und Ve ſeinen mein Enzros-Lager von
Galanterie- u. Spielwaren, Verloſungsgegenſtänden, Adlern,
Sternen 2c. Papieriaternen. Vereine erhalten Engros Preiſe,
Rabatt und Prozente.

C. F. Rötſterw, ſripzigerſtr. 91, e
—h73 m 0 z T5»äg. ———,èDÖ JA2 à SS2 a. a

Nähmaschinen aller Svyſteme, Wäscherollen, Wasech- u. Wring-

masehinen, Geld- und Dokumentenschränke und Rassetten,
beſte Fabrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie

F. Lauemrotlh, Griffſtr. 16, Adin Kpehete.
Die ſogenannten Berl. Nähmaſchinen für 50 A ſind bei mir auch zu haben.

Verkauf von Erſatzteilen und Utenſilien für Nähmaſchinen, wie Nadeln, Oele 2e.
Reparaturen ar Nähmaſchinen werden in eigener Werkſtatt gut und billig ausgeführt.

Zigarre 4,5 und 6 Zigaretten und
Shag, ſowie ſonſtige Rauchtabake

empfiehlt in großer Auswahl und allen

r PreislagenW. Gudenboste
Mein Lager in Hüten u. Mützen

e bringe hiermit in en pfehlende Erinnerung.
Knaben Hüte von 1.50 Mk. an.

S Mützen in neueſten Formen.
S Hüte mit Kontrolimarke.

Markt 7. L. Lanmge, Markt 7
Brrr Füße geneizte Hüte zu 150 Wet K.

Landeien,
uſte friſche Butter.
Krause, gr. Alrichör. 21.

Fernſprecher 717. 51

S Jünglings-Anzüge, 7—12

3 J c

Eure Talhkcdem,
Halle a. S., Geiſtſtraße 49,

empfiehlt hierdurch ſein zut soriteries Lager fertiger
Herren-, Damen und Kinder-Wäſche.

Beſonders mache auf mein großes Lager in

I Uorsetsaufmerkſam eTrikotagen und Strümpfe
im allen Preislagen

5 Leipzigerſtraße 5

Der Schiuß
AUVVeP Ha

am 1. Auguſt
erfordert möglichſt ſchnelle Räu

Ich erlaube mir hiermit ergebenst Anzeige zu machen,
dass ich seit 1. Juli das frühere Dietze'sehe Restau-
rant, jetzt zum „alten Blücher“, Blücherstrasse 6
übernommen habe. Es wird mein Bestreben sein meine
mich beehrenden Gäste mit guten Speisen, sowie mit dem
vorzügl. AIlendorfer Kaiserbräu zu bedienen.

S Pr. Billard.rn n Hähnchen-Auskegeln,
Julius Baumgart.wozu ergebenst einladet

mung der noch am Lager befind- Schirme, h Kinderwagen,r n r daber Stöcke, Ernst Karras Raigoelänhboa
Pfeifen, Leipzigerſtr. 5. wegen Schluß der Saiſon zu außerordent

Haleſhen
Konkurrenz-

Geſellſchaft

S Leipzigerſtraße S,
eine Creppe hoch, er

Laden,
von heute ab zum Verkauf:

VBuckskin- Anzüge von 10--18 A6 an

Saiſon- Anzüge 1230
Facon- Anzüge 1524
Hocheleg. Anzüge 8--28
Gehrock- Anzüge 2256
Frühjahrs-

Paletots 9--17Noubveguté-

Paletots 25Havelocks 16--28Schuwaloffs 14--25
Buckskin Jacketts 5-10
Buckskin- Hoſen
Kammgarn- Hoſen 68
Budskin- Hoſen

und Weſten 712 in
Jünglings

Paletots 8--14Knaben Anzüge 3-5
KnabenAnzüge 46
Trikot Anzüge 4-8
Knaben- Paletots 4—9

Weſten 24Cachemir-, Lüſtre, Al
vpacca u. Turntuch-
Zocketts

Waſchechte Moleskin
Satin- u Drellhoſen 1,3

Waſchechte Knaben-

Anzüge 2--4Einzelne Knaben und Burſchen
Hoſen für jedes Alter.

Sämmtliche

1,-7

Arbeiter Garderoben Oarbolsaure,
ſind in großer Auswahl ſowohl
in Anzügen als auch einzelnen
Hoſen und Joppen am Lager und
geben wir ſpeziell dieſe Artikel unter

Selbſtkoſtenpreis
ab. Als ganz beſonders billig
kommen größere Poſten Sommer
Waseh- Anzüge für Serren,
ſowie einzelne Jacketts und Hoſen

W C
PFussbodenlacke

Meumarſt- ſogsris

Holzdraht-Rouleaux
ver Fenſter von 4 an, bis 2 qm fix
und fertig ans Haus unter Garantie liefert

Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.

lich billigen Preiſen, desgl.
alle übrigen Korbwaren
bei Fr. Hintsch. Schmeerſtr. 12.Echte

Granagten. CGranat-Broſchen, Chr jstian Ratzsch
Granat-Armbänder, empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
Beſtellungen nach Maß ſowie Repa-

raturen billigſt und prompt

v Poſtſtraße 12,
Ecke Rathausgaſſe,

garantiert billigſte und reellſte
e Bezugsquelle echt böhmiſcher

Bettfedern, nur ſtaubfreie un
4 verfälſchte Ware à Pfund 45,

60 Halbdaunen 1, 120, 1.40,
1.60 Ac6, feinſte grofßzflockige,
ſilberweiße Halbdaunen von

De e l von dieſenS genügen und zu großemſchnell und hart trocknend, Decdett, à Pfo. nur u
Pinſel aller Art 4 ſchneeweiße Halbdaunen v. 225.

nur beſter et bei billigften R nB.Pert J zeuge, Vetttücher, Bettdecken,
I Bettbezüge, Schlafdecken.

Strohſäcke, ettſtellen,
Matratzen in großer Auswahl

auffallend billig.

W G. Jahme,

Granat-Kolliers,
Granat-Kämmchen,
Granat-Kravattnadeln,
in ganz neuen, aparten und vor
teilhaſten Mußern empfiehlt zu
ſehr billigen Preiſen in größter

Arswahl

J. Nssig
gr. Ulrichſtraße 41

Oeifarben
in jeder gewünſchten Nüarce,

Albrechtſtr 1, Bernburgerſtr.-Ecke.

Denat. Hyiritus
empfiehſt billigſt 8 Niederlage von der größten Bett
Reinh. Georgii federnfabritGlauchaerſtr. aus Prag in Vöhmen.

Auf Kbzahlun
Sophas Kleiderſekretäre,

kows, Kommoden, Tiſche, Spiegel
mit Schränkchen, Bettſtellen un
Matratzen, ganze Ausſtattungen.

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
M. Resch, ſeipzigerſtr. 2, I

Mehlverkauf
der Steinmühle

Glauchaerſtr. 31
empfiehlt von heute ab das erſte

Wün. Dietze, Slüherir. 6.

Carbolpulver,
ChlorKalk

empfehlen

E. Walthers Nachf.
und ein großer Poſten Rormmai-
Sehulanmzüge für Knaben mit
zum Verkauf urd verſäume daher
niemand, ſeine Einkäufe im Total-
Ausverkauf der

Halleſchen

Konkurrenzgeſellſchaft

in Fa Mayer Co.

1 Treppe hoch,
zu machen.

pa. Hamburg. Schmalz

vorzügl. gebr. Raffees

Ecke der gr. und kl. Steinſtraße
Oenat. Spiritus à Liter 35 Pf.

neue RoggenmehlMargarine, zu den bekannt billigſten Mühlenpreiſen.
hochfein im m r Pfd. 55, 65 Stempelfarben,

Dauer-Farbeliſſen,
waſchechte Farben u. ſ. w.
ewpfiehlt in beſten Qualitäten zu
billigſten Preiſen die Stempel-
fabrik von

Alfred Pfautseh,
Nifolaiſtraße 6 (Händ lhaus).

Frühlkartoffeln
große mehlreiche, wohlſchmeckende Ware,
verkauft am allerbilligſten à Zentger 5
5 Liter 45

C. Sehmidt, Giebichenſtein,
Schmelzerſtr. 1.

per Pfd. 63 Pf.,

per Pfd. 1.40, I 60, 1.80 und 2 Mk.
empfehlen

Noak Lorenz,

eerg Zelelmg, Kleinſchmieden
Verlag und für die Fuſergte derantwortiich: Aug. Groß Halle. Drud ver Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. B. m. b. H.). Halle
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